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cst wie Deutschlands Eichen

sicht der kleine Block von Bassermann bis Wiemer . So
Mußte am Montag Abend jeder Abonnent der „ Voss. Ztg .

"

« nehmen. Denn er las in seinem Blatte , daß „die ein¬
stige Frontstellung der Nationalliberalen und der frei -
pmigen Fraktionsgemeinschaft " den Konservativen „ernste
tzKge

" bereite. Die „Voss. Ztg .
" nennt den Versuch der

ßrnservativen , einen Keil zwischen Nationalliberale und
Unsinnige zu treiben , „ einen Versuch mit untauglichen
Wtteln " und rühmt die Uebereinstimmung , die sich bei der
Beratung der indirekten Steuern zwischen den beiden Par -

ergeben hätte .
Zur selben Stunde las man es aber in der national¬

liberalen „ Nationalzeitung " doch erheblich anders . Nach-
twi die nationalliberalen Führer bei Blllow gewesen, bei

der Freisinn erst später Zutritt erlangte , findet das
rliner Organ des Nationalliberalismus „die nervöse

Epommng der letzten Tage zweifellos weniger stark "
md fährt dann fort :

Die Besprechungen, die zwischen dem Reichskanzler und
kn Führern der Blockparteien untereinander gepflogen wur¬
den, haben die Ueberzeugung befestigt, daß Fürst Bülow
sich nicht vom Block trennen will und daß es noch

■- iatmtr möglich ist, zu einer Verständigung zu kommen .
Allerdings ist dabei Voraussetzung, daß die linksliberalen
Gruppen im Block bei der Branntweinsteuerfrage sich nicht
« f den Standpunkt deS »cm possumos (wir können nicht )

( feint . Sogar in gemäßigt -konservativen Kreisen nimmt
« >M an , daß auf dieser Grundlage doch noch ein Kompromiß
(i^ lich sei . Als symptomatisch für diese Auffassung wird
.im die Aeußernng eines konservativen Führers gegenüber
einem nationalliberalen Reichstagsabgeordneten wiederge-
irben, die folgendermaßen lautet : „Wenn die Frei¬
sinnigen ( !) uns , den Konservativen bei der Brannt¬
weinsteuer entgegenkommen, dann stimmen von uns
« indestens 40 , d. h . alle diejenigen, die nicht grundsätz¬
liche Gegner der Erbanfallsteuer sind , für die Erb -

, « nsal lst eu « r . Vielleicht dementieren konservative Blät¬
ter diesen Ausspruch, an deffen tieferen Sinn wir aber trotz¬
dem glauben würden .

Man sieht, die Nationalliberalen befinden sich bereits
einem Handel mit den Konservafiven , der für beide'
e gleich ehrenvoll ist . Am Sonntag schrieb noch die

rcuzzeitung"
, es sei eine „Brutalität "

, die „armen "
h. ein paar Millionen erbenden) „ Witwen und Waisen "
Steuerbehörde preiszugeben , zugleich aber unterhan -

e man , um die Interessen dieser angeblich so bedauerns -
en Witwen und Waisen für Schnaps zu ber¬

ufen . Und die Nationalliberalen , statt ein solches
an die Ohren schmutziges Geschäft empört abzulehnen ,
auf einmal „weniger nervös " und halten es noch für
>ch , zu einer Verständigung zu kommen. Notwendig

einer solchen Verständigung ist natürlich ein glatter
. E nicht bloß der Nationalliberalen , sondern auch der"

mnigen in der Liebesgadenfrage , dann werden sich
Konservativen vielleicht — aber auch noch immer nicht

— herablassen, für ein verkrüppeltes und verstümmel -
Trbanfallsteuergesetz zu stimmen ! Liebesgaben aber

Nachlaßsteuer — warum sollten die Liberalen diesem
. leibhaftem Geschäft ihr non possumos entgegenstellen ?

Liberalen können alles ! „Wir ergeben uns in Liebe
lassen nach ! " gilt schon längst als Losungswort der

»geweihten" .

ßtt s. Allgemeine Krankenkassen -
Kongletz

Montag Vormittag in Berlin zusammen, um zur Reichsver-
ngsordnung Stellung zu nehmen. Der Besuch war so
ich. daß der große Saal nicht hinreichte, um alle Dele-

. unterzubringen . Die Reichsregierung hat den Mini -
Msldirektor Casper und den RegierungSrat Dr . Wiedfcldt^tfandt.

find Vertreter anwesend auS Oesterreich, aus Ungarn ,
^ ^ordnete verschiedener Parteien , darunter Molkenbuhr, Hoch

Etadthagen , Vertreter der Stadt Berlin usw . Ministerial¬direktor. Casper begrüßte den Kongreß namens des Reichsamts
k Innern und betonte, daß er die Aufgabe habe , die Wünsche
jn

c /“erfammelten zu vernehmen, und daß er weiter beabsichtige ,
gfre Debatte einzugreifen . Reichstagsabgeordneter Eldersch-
> begrüßte den Kongreß namens der österreichischen Kran -

daran erinnernd , daß man auch in Oesterreich die
Verwaltung der Krrankenkassen verkümmern wolle .

Der erste Referent Dr . M a h e r - Frankenthal sprach über
die Krankenversicherung im allgemeinen und legte eine Reso¬
lution vor, in der die Zusammenfafiung der einzelnen Versiche¬
rungszweige begrüßt wird , doch müßten die Vertteter der Ver¬
sicherten und der Unternehmer durch einfaches und unmittel¬
bares Wahlverfahren gewählt werden und ihre Mitwirkung auf
das ganze Gebiet des Aufsichts-, Beschluß -, Spruch» und Schieds¬
gerichtsverfahrens erstrecken können. Weiter wird verlangt Auf¬
rechterhaltung der Selbstverwaltung der Kaffen in der bis¬
herigen Weise und für die Vertreterwahlen der Proporz . Der
Referent griff den Entwurf der Reichsversicherungsordnung
scharf an und Gezeichnete die Begründung des Entwurfs als ein
von unwahren Behauptungen strotzendes Machwerk . Die riesen¬
hafte Entwicklung des Krankenversicherungswesens sei allein der
vorwärtsstrebenden , organisierten Arbeiterschaft zu verdanken.
Aus seiner eigenen 15jährigen Erfahrung als Kaffenvorsitzender
wiffe er, daß Gleichgiltigkeit und Stagnatton in den Kaffenvor -
ständen herrschte, solange keine organisierten Arbeiter in ihnen
saßen. Es sei unbestreitbar , daß die Arbeiter -Organisationen
den Blick ihrer Mitglieder schärfen, und sie befähigen, die Inter¬
essen der Versicherten wahrzunehmen . Das Interesse der Unter¬
nehmer an den Kassen sei lediglich eine Geldfrage und deshalb
sei das Uebergewicht der Vertreter der Versicherten in den
Kaffenvorständen berechtigt. Nicht scharf genug könne man dem
Gerede entgegentreten , daß parteipolittscher Mißbrauch mit den
Krankenkassen getrieben würde . Der Referent schließt damit ,
daß der Entwurf vollständig abgelehnt werden müsse. — In
diesem Sinne sind auch die von ihm vorgelegten Leitsätze ge¬
halten .

Fräßdorf - Dresden befaßt sich mit dem Teil deS Ent¬
wurfes , der sich auf das Verhältnis der Krankenkaffen zu den
Aerzten und Apothekern bezieht. Er gibt zunächst ein Bild über
die Entstehung und den Verlauf der bisherigen Kämpfe zwischen
den Aerzten ein -rseits und den Kaffen andererseits . Der Ver¬
such , Liese Materie gesetzlich zu regeln , sei zu -begrüßen ; die ge¬
machten Vorschläge können aber als hinreichend Nicht angesehen
werden. Auf alle Fälle müsse für die Aerzte, schon vom mensch¬
lichen Standpunkt aus , der Kurierzwang cingeführt werden.
Die Krankenkaffen sind Engroskunden der Apotheker und bean¬
spruchen mit Recht einen Rabatt . Die Bestimmungen des Ent -
Wurfs, soweit sie sich auf die Apotheken beziehen, seien teils un¬
genügend, teils direkt widersinnig . Die vom Referenten vorge¬
legten Leitsätze bewegen sich im Rahmen des Referats .

Albert Kohn - Berlin behandelt die Ausdehnung der Ber-
sicherungspflicht aus die land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter
die Dienstboten, die unständigen Arbeiter , die Mander- und
Hausgewerbetreibenden . Er stellt fest, daß die vorgeschriebener
Leistungen den zu stellenden Ansprüchen genügen. Die Herab
setzung der Leistungen, wenn der Versicherte Naturallohn bezieht
sei aufs schärfste zu verurteilen . Die Vorlage nähme viel zu
viel Rücksicht auf die Interessen der ländlichen Arbeitgeber und
stelle nach dieser Richtung hin geradezu ein Ausnahmegesetz sw
die betreffenden Arbeiterkategorien dar . Scharf wandte sich de -
Redner gegen die Bestimmung , welche die Einweisung de -
Dienstboten in die Krankenhäuser in das Belieben der Dienst
Herrschaften stellt . Die Rechte und Pflichten dieser der Ver¬
sicherungspflicht neu zu unterstellenden Arbeiterschichten sind
gänzlich ungenügend. Auch dieser Referent legt umfassende Leit
sätze vor, die im Sinne seines Referats gehalten sind .

Z a f f k e - Hamburg referiert über die Ersatzkaffen . Die
beabsichttgte Bciseiteschiebung der Hilfskaffen sei zu bekämpfei
und stehe im Widerspruch zu dem Wohlwollen, welches mar
dcn Betriebs , und Jnnungskaffen entgegenbringt . An der Hand
reichhaltigen Materials schildert Redner die Unzulänglichkei -
der letzteren Kaffen ; er verlangt in seinen Leitsätzen eine Gleich
stellung der Hilfskassen mit den übrigen Kaffenarten .

Nach den Referenten ergriff das Wort Ministerialdirekto '
Casper . Er bedauerte , daß man nicht auch die Vorteile , Mi
der Gesetzentwurf bringe , in den Referaten hervorgehoben habe
Die Halbierung der Beiträge bedeute eine Minderbelastung de >
Versicherten um zirka 50 Millionen Mark . Der Entwurf bring!
die Hinterbliebenenversichcrung und bestimme die Beteiligung
der Arbeiter am Beschlußverfahren und an der Rechtssprechung
Von Einschränkung der Selbstverwaltung sei keine Rede. Et
sei nur recht und billig, den Arbeitgebern einen größeren Ein¬
fluß , als bisher , einzuräumen . Die Arbeiter verlangten ja auö
umgekehrt eine Mitwirkung in den Berufsgenoffenschaften. Di -
Behauptungen des Dr . Mayer , daß nur die Arbeiter das vor¬
wärtsstrebende Element seien, sei unrichtig . Die Vorwürfe, das
mit den Kranlenkaffen politischer Mißbrauch getrieben werde ,
mache die Regierung sich nicht zu eigen, sie gebe sie bloß refe¬
rierend wieder. Der Kongreß bringe nicht die Meinung aller
Beteiligten zum Ausdruck; denn die Knappschafts- und Betriebs¬
kaffen seien nicht vertreten , und bei der Wahl der Delegierten
der Ortskaffen hätten die Arbeitgeber keinen Einfluß ausüben
können . Das noch zu veröffentlichende Ausführungsgesetz werdc
dafür sorgen, daß die bisher besessenen Rechte der Versicherten
nicht gekürzt werden. Am Schluß seiner Ausführungen , die
teilweise stürmischen Widerspruch hervorriefen , erkannte er die
Sachlichkeit der Referenten an und versprach, daß die Regie-
rungen den Verhandlungen eine eingehende Würdigung werden
zuteil werden lassen . Dienstag Vormittag begann dieDiskussion .

Neueste Nachrichten.
Hus der fttianzhom rmaoion.

Berlin , 18. Mai . In der Finanzkommifsion wurde —
naivem der Abg . P a a s ch e trotz wiederholter Aufforderungdie Uebernahme des Vorsitzes abgelehnt hatte — Abg . v. Richt¬
hofen - Dahmsdorf zum Vorsitzenden der Kommission gewählt.
Dann wurde zur Abstimmung über Art . 4 der Vorlage über die
Tabaksteuer geschritten. Diese ergab zunächst bei ungenauer
Zählung 13 gegen 13 Stimmen ; der Vorsitzende hatte 13 gegen
12 gezählt. Bei nochmaliger Abstimmung stimmte der Abge-
ordnete Wiemer nicht mit , so daß der Artikel nunmehr
mit 13 gegen 12 Stimmen angenommen wurde. Damit
war der Gesetzentwurf der Subkommission über die Tabaksteuer
angenommen . Der Vorsitzende erklärte , in Ueberein¬
stimmung mit dem stellvertretenden Vorsitzenden, Abg . Spahn ,
daß mit dieser Abstimmung die Banderolensteuervorlage abge¬
lehnt fei.

Die Fahrkartenstener führte zu einer allgemeinen Aus¬
sprache, nachdem eine längere Geschäftsordnungsdebatte voraus¬
gegangen sei. In dieser wies Gen . S ü d e k u m darauf hin,
daß diese Art der Verhandlung verfaffungswidrig sei. Die
Denkschrift sei in Wirklichkeit eine Gesetzvorlage und müffe zu¬
erst vor das Plenum gebracht werden.

Nach langen Verhandlungen war die Geschäftsordnungs¬
debatte erledigt und als in die sachliche Beratung eingetreten
werden sollte , meldete sich niemand zum Wort . Von konserva¬
tiver Seite wurde darauf der Vorwurf der Obstruktion gegen
die Kommission erhoben. Schließlich sprang Abg . P a a s ch e
in die Bresche , um Ausführungen zur Sache zu machen . Er
erklärte sich als Anhänger der seitherigen Fahrkartensteuer .
Abg. v . Gamp wünscht eine Besteuerung zu 5 Proz . für die
I . und 2. Klaffe, 4 Proz . für - die 3. Klaffe mb 3 Proz . für die
4 . Klaffe .

Die Abgg . S üd e ku m und Stü ck l en warbteN sich scharf
gegen jede Art der Fahrkartensteuer . Die Freisinnigen , die
Antisemiten und der Vertreter der Polen bekannten sich eben¬
falls als Gegner dieser Steuer .

Staatssekretär S h d o w erklärte , daß er dem Reichstage
einen Gesetzentwurf nicht unterbreiten werde, weil er nicht die
Gewißheit habe, daß der Entwurf angenommen werde. Er er¬
warte vielmehr , daß aus der Mitte der Kommission ein Jni -
liativantrag gestellt werde.

Die stundenlangen Debatten liefen aus wie das Horn¬
berger Schießen, denn ein Beschluß wurde nicht gefaßt. Es
wurde erklärt , daß die ganze Aussprache nur informatorischer
Natur gewesen sei.

Sin beanstandetes jVlandat.
Berlin , 18 . Mai . Die Wahlprüfungskom -

Mission des Reichstags beanstandete die Wahl des
elsaß- lothringischen Abgeordneten de Wendel .

Gin neuer Sieg der osterreick . Genossen .
Berlin , 18. Mai . Bei den Landtagswahlen in Steier¬

mark wurde in der Stichwahl in Marburg ein fünfter
Sozialdemokrat gegen einen Deutschnationa -
l e n in den Landtag gewählt .

Der französische po9tbeamtenstreth .
Paris , 18 . Mai . Die Postbeamten hielten gestern in

der St . Paul -Reithalle ihrerseits eine Versammlung ab,
sti der mit ziemlicher Gleichgiltigkeit beschlossen wurde , den
llampf fortzusetzen . Auch das Vereins -Komitee des
Allgemeinen Arbeiter -Verbandes hielt gestern eine Sitz¬
ung ab und beschloß mit großer Mehrheit eine sofar¬
tig e A k t i o n. Die Haltung der Eisenbahner wurde leb-
saft diskutiert . Es wurde schließlich ein Beschluß gefaßt,
die Pariser Genossen zu ersuchen, sich für einen A u s -
stand vorzubereiten . Neue Versammlungen der verschie¬
denen Gruppen finden nachmittags 2 Uhr statt . An die
Arbeiterschaft soll ein Maueraufruf geichtet werden . Auch
das Verbandskomitee der Baugewerksarbeiter
wird heute über die Streikfrage beschließen.

Die Eisenbahner hielten gestern Abend rm „ Tivoli "
eine Versammlung ab , die äußerst stürmisch verlief . Zwi¬
schen dem Sekretär des Postverbandes S u b r a und dem
der Eisenbahner , Guerard , kam es zu einer scharfen
persönlichen Polemik , zwischen mehreren anderen Ver¬
sammlungsteilnehmern sogar zu Tätlichkeiten . Die Sitz¬
ung mußte schließlich aufgehoben werden, ohne daß ein
Beschluß gefaßt wurde .

•

Paris , 19. Mai . Die General -Föderation der Arbeiter
hat auf ihrem Meeting den Generalstreik mit 86 gegen 6
Stimmen beschlossen . Gestern Nachmittag versammelte »
sich die Führer sämtlicher Syndikate und setzten den Be¬
ginn des Generalstreiks auf heute fest. Man glaubt jedoch
in Regiernngskreisen , daß der Ausstand kein allgemeine ,
sein wird



Sette 2. Mittwoch, den 19. Mai 1909.
Politische Uebersicbt .
Die ersten 6rsatzsteuern .

Im Seniorenkonbent des Reichstages machte der Präsi¬dent die Mitteilung , daß er den Wunsch des Senioren¬
konvents dem Staatssekretär des Schatzamts mitgeteiltund daß dieser ihm erklärt habe, die Ersatzsteuern für die
indirekten Steuern könnten vor Pfingsten noch fertig -rstellt werden, und Kvar komme dabei in Betracht ein«

rhöhung deS Kaffeezolles sowie eine
Streichholz st « « « r . Die direkten Steuern dagegen,di« Defitzsteuern , die dem Reichstage, vorgelegt werden
sollen, könnten kaum vor Mitte Juni fertiggestellt werden.
Welcher Art diese Befitzsteuern seien , darüber wurde

keine Mitteilung gemacht . Daraufhin entschied sich— entgegen der Ansicht des Präsidenten , der den Reichstag
auf de« 8. Jum wieder zusammenberusen wollte, um zu¬
nächst die Kaffee- und Streichholzsteuer zu beraten , der
Zeniorenkonvent für eine Vertagung des Reichstages bis
16. Juni . Dann sollen alle , die direkten sowohl wie die
indirekten Steuervorlagen , dem Reichstage vorliegen und
die Weiterter atung je nach der Geschäftslage des Hauses
vorgenommen werden . — Am 16 . Juni wird auf die
Tagesordnung gestellt werden : Interpellation Pachnickeund Genoffen, betreffend die Verfassung in Mecklenburg .— Dienstag soll Vertagung dis 16. Juni eintreten . Es
sollen noch die 3. Beratung über die Verwaltung des Jn -
validenfoads , die 3. Beratung Wer das Dichseuchengesetz,die 3. Beratung über den unlauteren Wettbewerb sowieeine Reihe kleinerer Vorlagen und Rechnungssachen voll-
zogen werde«.

Mas das Mustand der deutschen Volks¬
schule nicht nachmacht

Deutschlands Volksschulen erfreuen sich nach den Ver¬
sicherungen der offiziellen Vertreter des Kultus und öffent¬
liche« Unterrichts im Ausland « des denkbar besten Rufes .
Im Schulwesen fremder Staaten fehlt es nicht an Ein¬
richtungen. die unzweifelhaft deutsch« , Ursprunges find.
In «trtera Punkte ist uns das Ausland aber doch nicht ge¬folgt . Die Mehrzahl der fremden, insbesondere fast alle
bencuWarten Kulturstaaten , haben den deutschen Brauch,die Volksschule nach der sozialen und materiellen Lage der
Eltern *u gliedern , nicht musterhaft finden können und
dar« « auch nicht auf die hämischen Verhältnisse Über¬
trag » . Fsmkreich. die Schweiz. Oesterreich, die nordischenLänder und Amerika verzichten darauf , die Jugend nachStand und Geldbeutel der Eltern zu trennen und in ver¬
schieden gewerteten Grundschulen zu beschulen . Von der
so gegliederten Elementarschule, einer Eichmart des deut¬
schen , und zwar besonders des nord- und mitteldeutschen
VoWschudvesenS , wollen sie nichts wissen . Und sie tun
Recht daran , sich diese unerschöpfliche Quelle des Kasten-
geisteS und Standesdünkels , der soziale« Zerklüftung und
Verbitterung fernzuhalten . Die einzelstaatlichen Unter -
richtSverwaltungen DentschiaudS würden gut tun, in
diesem Punkte einmal beim Auslände in die Schule zu
gehen und vom AuSlande zu lerne«.

Eine Zierde des Offizierstandes .
Vom Kriegsgericht der 29 . Division in Mülhausen im

Elsaß war am 20. April ds . IS . der Rittmeister Graf von
GerSdorff von der 2 . Eskadron d«S 6 . Jägerregiments zuPfeite in Mülhausen i . Elf . wegen Beleidigung des Ein -
jährigen Bloch , der sich am 15 . Februar - S . IS . erfchosicn
hatte , zu 2 Tagen Stubenarrest verurteilt worden . Gegen
dieses Urteil legte« sowohl der Verurteilte wie der Ver¬
treter der Anklage, der 5 Wochen Stubenarrest beantragthatte , Berufung ein, worauf nun daS Oberkriegs ,
g e r i ch t sich in zweitägiger Verhandlung am Freitag und
SamStag letzter Woche erneut mit der Sache befaßte. Im
Gegensatz z«r erste« Verhandlung wurde jetzt für die Ver¬
nehmung -er Offiziere , zweier Soldat « und der Er -
ziehet » im Hause der Angeklagten di« Oeffeutlich -
keit ausgeschlossen , Werl — wie der Anklage-
Vertreter erklärte — di« Feststellung, wie sich der Ange-

§eite
klagte über Adel und Bürgertum im Offi¬
zier s st a n d e geäußert hat , eine Schädigung der mili -
tärischen Disziplin und Organisafion im Gefolge haben
könnte . Von den jetzt unter Ausschluß der Oeffentlichkeitvernornmenen Zeugen hatten zwei Offiziere , die
Leutnants von Harissen und Müller , in der Kriegsgerichts -
vechandlung vom vorigen Monat vor aller Oeffentlichkeit
ausgesagt , es sei wahrscheinlich , daß die wachsende Angstvor dem Rittmeister , der in Aeußerungen des Antisemifis -
mus oft zu weit gegangen sei, den Einjährigen Bloch
zum Selbstmord getrieben habe.

Das am Samstag Abend sieben Uhr verkündete Urteil
lautete auf fünfzehn Tage Stubenarrest wegen vorschrifts¬
widriger Behandlung eiues Untergebenen in Verbindungmit Beleidigungen .

Das Gericht hielt nicht für erwiesen, daß der Selbst¬mord des Einjährigen Bloch auf die Drangsalierungen
GerSdorss zurückzuführen sei. — Der Antrag des An¬
klagevertreters hatte auf drei Monate Gefängnis gelautet .

Leutnant Müller erklärte in der ersten Verhand¬
lung , daß Rittmeister Graf v . Gersdorff einmal in
der Reitbahn , als der Einjährige sich beim Reiten am
Pferde festhielt, diesem vor aller Mannschaft zurief :
„Rufen Sie meinetwegen Moses und die Propheten an ,aber kreuzen Sie die Arme, und wenn Sie dabei den Hals
brechen, so erweisen Sie dem Vaterlands nur einen Menst ,einen besser« , als mit dem Gelds, welches Ihr Vater er¬
worben hat , um keinen anderen Ausdruck zu gebrauchen!"
. . . Diese Aeußerung bestätigte auch jetzt wieder noch vor
Ausschluß der Oeffentlichkeit unter Eid der Dizewacht -
meister Buchow . Ausdrücke wie „Judenjunge " und dergl .
hat der Rittmeister , wie mehrere Zeugen bestätigen, öfter
gebraucht.

Kriegsmimster v. Einem spart weiter . Der Kriegs¬
minister hat einen Erlaß hinauSgegeben, der zu einer Ein¬
schränkung der Offiziers -Diensfieisen auf das allernot»
wendigste Maß «mffordert . Insbesondere sollen die Offi¬
ziere, wenn eS nicht unbedingt notwendig ist, den Auf¬
enthalt in fremden Garnisonen nicht über daS notwendigste
Maß hinaus überschreiten, weil sich gerade an den Tage¬
geldern wesentliche Ersparnisse erzielen lassen .

,L8ir erklären , daß selbst wenn Hungertyph ,Runburg bis Cattoro und von Bregenz bis Czerrroniitz \
werfe seine Opfer hrnwegnehmen würde , selbst in
Fall dürfte man die Zollschranken dem fremden Günicht öffnen."

Wahrlich, ein so hoher Grad von Zynismus fftnm ist WM ,
PersöriWH

in der Welt des Kapitalismus , m der die
ärt. So roh un

_ statistischen Weltordn̂
sonst ihre Menschcnverachtung nicht zu enthüllen.

™

des Menschen nichts gilt , unerhört . So roh und
pflegen die Verteidiger der kapitalistischen Welto-^ ^

Ausland .
Der Klassenkampf in Australien . Je weiter die kapi¬

talistische Entwicklung forfichreitet, desto schärfer kommen
auch die Klassengegensätze zum Ausdruck. Die obligatori¬
schen Schiedsgerichte, welche die friedliche Lösung der Kon¬
flikte zwischen Kapital und Arbeit in allen Fällen durch
Berteüdlungen herbeifiihren sollten, versagen immer
häufiger . Selbst Pofizei und Gerichte verlieren mit den
aufkommenden Klassengegensätzen ihre Objekfivität und
Unparteilichkeit. So tourten z. B . bei einem Bergarbeiter -
streik in Brocken-Hill , der sich i3>er Monate hinzog, 28 Ver¬
haftungen vorgenommen. Fünf von den Verhafteten
werden wegen Aufruhr nsw . vor die ordentlichen Gerichte
kommen , während derarfige Fälle eigentlich vor die indu¬
striellen Schiedsgerichte gfihö « n . Die organisierte Ar¬
beiterschaft die politische , wie die gewerkschaftliche sämt¬
licher australischer Bundesstaaten haben in großen Ver¬
sammlungen gegen dieses Verfahren protestiert . In einer
in allen Versammlungen vorgelegte Resolufion wird zum
Schluß die Arbeiterschaft aufgefordert , sich politisch und
gewerkschaftfich zu organisieren , um der „kapitalistischen
Klassenherrschaft" entgegentreten zu können. — Wir sehen ,die Klassengegensätze werten immer größer , der Kamps
verschärft sich immer mehr , genau wie in der alten Welt.

Lieber Hungertyphus als niedrigere Getreidepreise.
Im österreichischen Reichsrat wurde von den polnischen
Abgeordneten der Antrag eingebracht, die Regierung mögedie Gefieidezölle vom 21 . Mai bis 21 . August aufheben,um der Teuerung vorzubeugen.

„Pesti Hirlap "
, daS Blatt der Pester Getrerdemakler

schreibt hierauf wörtlich :

vaaisede Politik.
Eine politische Prinzcnrede .

Prinz Ludwig von Bayern ist augenblicklich in Hal¬tung seines Vaters , des Prinzregenten Luitpold zur t&fa-in Karlsruhe . Im Gegensatz zu andern FürstlH ^ »nutzt Prinz Ludwig seine Anwesenheit in KarlSnch, iX
vorteilhaft aus . So besuchte er am ersten TagKarlsruher Anwesenheit das flußbautechnischetorium des Professors Rehbock; am Dienstag morgenhlsichtigte Prinz Ludwig den Karlsruher Rheinhafen ugdie Rheinregulierungsarbeiten ; nachmittags die sw .wirtschaftsschule Augustenberg bei Grötzingen. $übrigens bekannt, daß Prinz Ludwig sich für die 8M .schiffahrt und Flußbautechnik interessiert. Nicht nniÄ :bekannt ist, daß er, auch im Gegensatz zu andern ftfawbei Toasten manchmal die üblichen konvenfionellen
fen verlaßt und seinen Reden politische Pointen «wLMSo auch in Karlsruhe . Bei der GaIatafel flochtaj ,seinen Toast auf das Großherzogspaar auch Betrachtung«über die Reichsfinanzreform . Er führte u. a. aus :

Jffiir stehen jetzt in einer sehr schwierigen Zeit ; e»heit sich, wenn ich da« erwähnen darf, um bie O rd ««, ,bet Reichrsinanzen . Die deutschen Bande » » «,gierungen sind alle » nsammen, « stände « Mhaben alle «in Programm angenommen ; toon
ja auch nicht verlangt werben kann , baß es in jeder Ein^ Djvom Reichstag angenommen und burchgeführt wird, so ist ch
boch « ine große unb schöne Sache, daß bie Grundlage, ^
dazu gegeben worben stob und eS ist zu wünschen , daß a»f
dieser Grunblage ein « Verständigung erreichtwerben könne . Eine königl. Hoheit werden mir erlaud« ,
zu bemerken — ich weiß ja, daß bie großherzoglich badisch ,
wie die bayerische Regierung in dieser Beziehung e i » 1 sich— daß eS eine groß« Notwendigkeit unb ein große« Glück $,
daß die direkten Steuern den Einzelstaat « ,
gewahrt werden . Wo kämen wir denn hin und atz
könnten di« Einzelstaaten die großen Kulturaufgaben , Vit
ihnen bevorstehen, erfüllen, wenn ihnen di« direkt« Staur
eingeschränkt würde , und so wie bei den Einzelstaaten, so ist
eS auch bei den Gemeinden , von den StÄüen herab dir
zu den kleinsten Dörfern. Sie alle könnten ihre Äultuamf .
gaben nicht erfüllen , wenn sie an dem getroffen werd« , Hl
fie absolut brauchen, di« direkten Steuern und duck damit
zusannnenhängt . Die StnatSregierungen habe« stch tegoft
geeinigt, abgesehen von indirekten Steuern nur ein « dircktr
Steuer dem Reich zu überlaffen . Der Nachlaß-, dez» . Och.
schaftssteuer gegenüberstehen, so viel ich weiß, bie Stoat»-
regierungen immer noch auf demselben Standpunkt . Ich
hoff«, daß der Reichstag diesem Standpunkt auch beitre¬
te n w e r d e."

Die Rete macht den Eindruck einer Demonstration M
Gunsten der Erbanfallsteuer und ist offenbar gegen die
Opposition der Junker und des Zentrum - gerichtet .
„Sie lügen wie der Teufel «. schwindeln aus Prinzip ."

Mit diesen Worten hat der verstorbene M . Siegel
einmal die Zentrumspresse kurz aber treffend charakteri¬
siert. Man ist ja von der Zenttumspresse , namentlich
der kleinen, auf dem flachen Land verbreiteten hinsichtlich
des Lügens , Verleumdens und Schwindels nachgerade
viel gewöhnt. Manchmal aber setzt die Frechheit, mit
ein solches, natürlich nur von „ganz frommen" Le»
bedientes Lügenpapier schwindelt , doch noch in Erstaun
Einer dieser schwarzen papierenen Lügenpeter ist

ln

Problematische ßatnren.
Roman von Fr . Spielhagen .

115 - (Rach>r . Verb.)
(Fortsetzung)

Und wenn es wirklich manchmal schien, als ich Bruno
nur seiner schönen Cousine zu Liebe dem Einsiedlerleben
enfiagt hche, so konnte dies um so weniger auffalle», als
Me mchr »der weniger seit der Reise sich verändert hatten ,
und alle mehr ober weniger dem neu aufgegangenen glän¬
zenden Stern huldigten . Oder weshalb war die Baronin
jetzt ganz Freundlichkeit und Güte ? Weshalb erschien sie
bei Tisch jetzt stets mit einem lächelnden Gesicht und be-
mühte sich, die Unterhaltung während der Mahlzeit nicht
ins Stocken geraten zu lassen ? weshalb ließ der Baron ,
zum großen Aerger des schweigsamen Kutschers, sobald
nur der Wunsch ausgesprochen war , diesen oder jenen wei¬
ter gelegenen Punkt zu besuchen , die schwerfälligen Brau¬
nen anfixmnen — während so etwas vor ter Reise ge¬
radezu ein Ereignis hatte genannt werden müssen ? wes¬
halb hatte Herr Timm jetzt zum erstenmale seinen Frack
auS der Ecke des melancholischen Koffers hervorgesucht und
mit dem Frack , wie es schien , eine etwas weniger nach¬
lässige Haltung und eine etwas weniger burschikose
Sprache? WeshaL klang der Ton von Mademoiselle Mar -
guerite 's Stimme jetzt etwas weniger scharf , wie sonst?
und weShalb hatte sie sich gerade jetzt darauf besonnen , daß
sie ein paar recht hübsche seidene Schleifen besitze , die schon
seit Jahren in ihrer Kommode müßig gelegen hatten ?
weshalb gab sich jetzt selbst Malte beim Reisenfpiel Mühe,die Spielregeln zu beobachten und den ihm zugeschleu¬
derten Reifen womöglich aufzufangen ?

Ob Fräulein Helene wußte , daß sie die Ursache aller
dieser großen und kleinen Veränderungen war ? Es war
sehr schwer, zu sagen , ob Fräulein Helene etwas bemerkt
hatte oder nicht ; ja , ob sie sich über etwas freute oder nicht ;
ob sie heiter war oder nicht ; ob jemand in der Gesellschaft
für sie vorhanden war oder nicht . Ihre stolze ruhige
Miene veränderte sich sehr selten, und das Lächeln , zu dem

sie sich gelegentlich herabließ , war , obgleich außerordentlich
reizend, doch so flüchttg, daß man nicht wohl den Anteil ,den ihr Herz etwa dabei hatte , bestimmen konnte. Sie
war gegen ihre Eltern ganz die gehorsame, aufmerksame
Tochter, gegen ihren Bruder die ältere Schwester , die,tvenn sie die Schwächen des Bruders schonen soll , auch
ihrerseits respektiert zu werden wünscht; gegen Made¬
moiselle Marguertte ganz die freundliche Herrin , die sichin jedem Augenblicke des Unterschieds der Stellung be¬
wußt bleibt : gegen Oswald und Albert ganz die vornehme
junge Dame , welche von der Pension her noch sehr gut
weiß, wie ttef die Verbeugung vor Herren in niedrigeren
Lebensstellungen sein muß , und nur für Bruno schien sie
eine herzliche Zuneigung zu haben , nur ihm gegenüber
ließ sie ein wenig von ter ruhig vornehmen Haltung nach,die sie im übrigen so wenig ablegen zu können schien, wie
die dunkle Farbe ihres reichen Haares , oder den tiefen
Glanz ihrer großen grauschwarzen Augen.

Ader wenn selbst die Baronin sich gegen ihren Ge¬
mahl über Helene's fast allzu schroffes Wesen beklagte,wenn sie die Bemerkung machte , die lange Abwesenheit
scheine denn doch Helene chrer Familie etwas enffremtet
zu haben, so war dies freilich nur zu wahr , aber die Schuld
daran ttaf weniger die junge Dam «, als die Baronin selbst.
Sie war eS gewesen , auf deren Wunsch Helene so lange
Jahre fern von ihrem elterlichen Hause gewesen war ; sie
hatte dem schwachen Gemahl , wenn er sich nach der ge¬
liebten Tochter sehnte , auseinandergesetzt, wie vorteilhaft
für die äußere und innere Bildung einer jungen Dame es
sei , wenn sie so früh wie möglich in die strenge Schule eines
Musterpensionats komme und so lange wie möglich dort
bleibe: sie hatte schon vorher , wenn di« Kleine sich lichevoll
an sie schmiegen wollte, nur eine kalte Mene und ein paar
kühle französische Redensarten für sie gehabt, bis das
Kind, größer geworden, die Hoffnungslosigkeit des Ver-
suchs, einen Weg zum Mutterherzen zu finden, einsah und
sie fortan mit Liebkosungen, die nicht erwidert wurden,
verschonte . Die arme Kleine mußte das Unrecht, kein
Knabe zu sein und nichts zur Sicherung des Majorats in
der Familie tun zu können, schwer büßen, und sie hätte

wohl noch lange , von der Mutter halb vergessen , m
Verbannung leben können, wenn diese nicht endlich
den Gedanken gekommen wäre , ob Helene durch etnejrat mit ihrem Cousin Felix , dein Majoratserben der "
witz'schen Güter nach Malte 's Tode, nicht doch die ^mittelbar zur Erhaltung der Herrschaft beitrage« ßn« . j
Daß dieser Gedanke sich würde ausfiihren lassen,
zweifelte die energische Frau nicht . Felix hatte nicht mjMdas Projett höchlichst gebilligt , sondern schon alle Schritte
getan , die ihm die Baronin als notwendig« VorbereitM
gen zum abzuschließenden Heiratskontratt bezeichnet«. y
hatte seinen Abschied genommen ; er hatte die GarnisE
stadt, den Schauplatz seiner Heldentaten , verlassen urtbjauf seine Güter begeben , vermutlich, um sich die St» !
anzusehen, wo einst die schönen Waldungen standen , diel
erbarmungslos hatte umhauen lassen, die dringemM -
Gläubiger zu befriedigen . Baron Felix hatte die Gewohtz'
heit, jedem, der ihm Geld lieh, alles zu versprechen, W*
man verlangte — warum sollte er nicht der Baronin *®*
sprechen, ihre Tochter zu heiraten , wenn st« sich aicheiW
machte , seine Schulden , die drückendsten wenigstens, zute
zahlen und ihm zu helfen, die in Grund und Boden ge**®'
schäfteten Güter wieder nutzbar zu machen ? Bo« btff0t
Seite sah die Baronin also nicht daS geringste Hindera» ;
der Ausführung ihres Projekts . Bon Seiten Helenes er
wartete sie eben so wenig einen ernstlichen Widerst»»
oder genauer , hatte sie bis zu diesem Augenblick
solchen nicht erwartet . Sie hatte vergessen , daß sie ^ jTochter drei Jahre lange nicht gesehen , daß drei
viel zu ändern vermögen und aus einem trotzigen , E
doch aus Furcht und Gewohnheit gehorsamen vierzäMtz
jährigen Mädchen eine siebenzehnjährige stolze jnnge
machen können , die unterdessen verlernt hat, vor
Mutter zu zittern , und unter Leitung einer strengen , »Ws
hochherzigen Erzieherin viel zu selbständig geworden Ufej
um ihren Willen so ohne Weiteres dem eines anders,
sei auch, wer er sei, unterzuordnen .

Dies erkannte die Baronin fast auf den ersten
als sie im Empsangssaale der Pension ihre Tochter
Tür hereintreten sah . An der Haltung der jungen
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' «Ahler - urrd Acherbote "
. Einen Bericht über eine am'

zsnntag in Achern statgefunbene sozialdem . Versammlung
»tet dieser Waldmichel folgendermaßen ein :

„Der Parteihäuptling der badischen Sozialdemo-
tzaiie , »der ölamagcgekrönte Feldherr "

, wie ihn ein sozial¬
demokratisches Organ, die „Leipziger Volkszeitung"

, nannte ,
Redakteur des „Volksfreund "

, Herr Wilhelm Kolb, sprach
»estern Vormittag im „Tivoli " dahier über Gemcindewahlen.

Aenosse
" Kolb ist als vielseitiger Mann bekannt. Er

jjnn nicht nur mit sieben Zungen reden, er bringt es
ssgar fertig , über Landtagsverhandlungen , die gar nicht
üattgcfunden, Berichte zu schreiben , sich selbst darin als
schlagfertigen Redner zu belokchudeln und diese Berichte
jm „Volksfreund" den „Genossen" zu unterbreiten .

"

- tzs ist doch etwas Großartiges um das Ehristentum
Schwindelhuber. Auch wenn einer Lüge zwanzig

»dl der Hals umge-dreht wurde , bringen es diese „from-
E, " Zentrumschristen fertig , sie immer wieder aufzu-

Neulich erst hat der „Bad . Beobachter "
, nachdem

mr seine Lügerei festgenagelt hatten , zugeben müssen , daß
« sich „geirrt " habe. Jetzt kommt der Bühler Waldmichel

'
# & bringt denselben Schwindel wieder. So geht es fort ,

gegen diese Sorte Gemeinheit gibt es keine Mittel ,
« jr hätten auch diesen „Bericht" ignoriert , wenn er nicht

eine andere Lüge enthielte , die wir nicht unwider¬
sprochen lassen wollen . Trotz seigner langen Ohren hat der
Derichterstatter des „Bühler - und Acherbote " sehr schlecht
MftanÄen: vielleicht liegt der Fehler auch in einem sehr
Mngeihaften Begriffsvermögen . Er schreibt nämlich und'
jnxir in Anführungszeichen, wodurch die wörtliche

Medergabe gekennzeichnet werden soll :
„Mit großem Pathos verkündete Kolb am Schluffe seiner

Ausführung , „daß Liberalismus und Sozialdemokratie nie
Zusammengehen können, weder in den Personen noch in der
Sache

"."

Es liegt auf der platten Hand , daß Kolb weder dem
Lortlaut noch dem Sinne nach , einen solchen Unsinn ge-

' sprachen hat . Der Berichterstatter des „Bühler - und Acher-
We" hat sich diesen Satz aus den Fingern gesogen , viel¬
leicht lediglich zu dem Zweck, um auch am Schlüsse des
Derichts noch eine saftige Verleumdung vollbringen zu
Limen .

Und die so in Politik machen , gerieren sich als „fromme
Ehristen

"
, gehen täglich in die Kirche , beten für sich und

womöglich auch für andere , die sie für noch schlechter hal¬
ten, als sie selber sind' und heucheln Entrüstung über die
Religionslosigkeit. Für diese Sorte „Christentum " gibts
zur Kennzeichnung zwei gute deutsche Worte : Pfui
Teufel !

Jm Bezirk Mosbach
haben die Nationalliberalen den Landwirtschaftsinspektor
Vielhauer als Kandidaten aufgestellt.

Zentrumskandidature «.
In Rastatt -Land hat das Zentrum wieder den bis¬

herigen Abg . Landgerichtsrat Schmidt und im Bezirk
Heidelberg -Wiesloch den Freiherrn v . Mentzingen aus¬
gestellt.

Militaristischer Terror .
Aus Lahr schreibt man uns : Seit 1. Mai ist seitens

der Militärbehörde über die Wirtschaft zur „Schanze" der
Militärboykott verfügt . Sonst wird die Verfügung des
Aiykotts mit Strafe verfolgt , der Militarismus aber kann
machen was er will . Wir meinen, es sei eine Pflicht der
Stadtverwaltung, die Geschäftsleute gegen solche terrori¬
stische und absolut unbegründete Maßregeln in Schutz zu
nehmen. Was in Osfenburg möglich ist , sollte hier doch
nicht unmöglich sein. Dort sind alle Parteien auf dem
Rathaus zusammengetreten und haben gegen diesen mili¬
taristischen Terror Front gemacht und zwar mit Erfolg .
Die hiesige Arbeiterschaft wird sich der Pflicht nicht ent¬
gehen , soweit das in ihren Kräften steht , dem Mann , der
Ms seine Lokale zur Verfügung stellt , beizustehen und
M zu unterstützen.

ohne Hast , aber auch nicht zu langsam, auf die Mutter
^ schritt, ihr die dargebotene Hand küßte und dann einen
schritt zurücktretend, wie weiterer Befehle gewärtig , in
^ higer Haltung stehen blieb, war sicher nichts auszufetzen ;Eer die großen Augen blickten so stolz und gelassen , und
M Worte fielen so gemessen von den ausdrucksvollen
Apen , daß die Mutter fühlte , bei dieser ihrer Tochter ,

ihr so fremd erschien , könne sie auf kindlichen Gehor-
>Mi , auf einen Gehorsam aus Liebe , mit Sicherheit nicht
k«hnen . Das große Projekt , welches sie so ganz fertig im
Kopfe trug , erschien ihr plötzlich in sehr ungewissem Lichte,

die ersten Worte , die sie nach der Begegnung zu ihrem
Mmahl sprach, waren : Ich glaube , lieber Grenwitz, wir
^ kden in der Heiratsangelegenheit sehr vorsichtig zu
Arke gehen müssen . Du würdest mich verpflichten, wenn

mir die Sache vollkommen überließest. Eine unge-
^ sckte Einleitung , ja nur eine Andeutung zur Unrechten

könnte leicht alles verderben. — Der gute alte Mann
M dieser Aufforderung um so lieber nach, als selbst sein
Wnfefter Glaube an die Unfehlbarkeit seiner Anna-
^ oria nicht im Stande gewesen war , die Bedenken , welche

Wen das Heiratsprojekt hatte , gänzlich zu beseitigen.
„ Die Baronin sah ein, daß, im Falle Cousin Felix vor
ZElenes Augen keine Gnade finden sollte — und dieserwu war zum mindesten nicht unmöglich — durch Ein-
^ »chteruag , durch Gewaltmatzregeln nichts ausgerichtet?^ den könnte , und daß Güte nicht nur der sicherste, son-

auch der einzige Weg sei. So war sie denn gütig ,
7^h ihren Begriffen äußerst gütig gegen die schöne Toch-

und damit die andern nicht merkten, woraus dies alles
^ Ausging, oder auch nur um in der Uebung zu bleiben,
^ sie es gegen diese auch . Seltsamerweise indessen schien
Nkade die, für welche diese Gnadensonne leuchtete , am
Ängsten dadurch erwärmt zu werden. Helene veränderte
ta* ^ $ *9 abgemessene Haltung , ihr höflich kühles Wesen

nicht im mindesten : die von der Baronin stets so ge-
Lnrte Pension hatte in der Erziehung Fräulein HelenesMnbar ein Meisterstück geliefert.

(Fortsetzung folgt.)

Mittwoch , den 19. Mai 1909.
Ein Schreckenskind

besitzen die Nationalliberalen in dem Amtsrevidenten
Lau x , der augenblicklich in Wolsach stationiert ist. Laux
fühlt sich als großer Politiker und wo sich Gelegenheit
bietet, ergreift er sie, um — sich und seine Partei zublamieren . So meldet der „Bad . Landesbote" aus Wol¬
sach , daß dort am Sonntag in einer nationalliberalen Ver¬
sammlung der nationalliberale Kandidat dieses Bezirks,
Gewerbeschulvorstand R i e st e r sprach . Nach ihm ergriff
Herr Amtsrevident Laux das Wort , um den Kandidaten
zu empfehlen. Er konnte dies natürlich nicht besser und
treffender tun , als indem er Herrn Riester das Zeugnis
ausstellte, daß er in der Politik „ noch nicht so recht
durchse i"

. Leider weiß der „Landesbote" nichts davon
zu berichten , was Herr Riester auf diese „Empfehlung"
seiner Kandidatur zu sagen hatte . Am Ende hat Herr
Laux diesmal ins Schwarze getroffen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 18. Mai.

In dritter Lesung wird debattelos die revidierte Berner
Uebereinkunft zum Schutze von Werken der Literatur und Kunst
definitiv genehmigt. Es folgt die dritte Beratung des Abkom¬
mens mit den Vereinigten Staaten betreffend gewerblichen
Rechtsschutz.

Abg . Stresemann ( natl . ) führt aus : Wenn Deutschland in
diesem Abkommen Amerika entgegenkomme, so dürfen wir doch
wohl auch erwarten , daß Amerika seinen Zolltarif nicht der¬
maßen protektionistisch uns gegenüber gestaltet, wie dies jetzt
in Amerika beabsichtigt wird . Nur in dieser Erwartung könne
er sich entschließen, dem Abkommen zuzustimmen.

Staatssekretär Bcthmann -Hollweg betont , das Abkommen
solle in der Gegenwart , wo überall Bestrebungen auf Einfüh¬
rung und Verschärfung des Ausführungszwanges platzgreifen,
verhüten , daß die Handhabung des Ausführungszwanges eine
zu rigorose wird . ®it Regierung bitte deshalb, dem Abkom¬
men zuzustimmen.

Das Abkommen wird hierauf definitiv genehmigt. Dann
wird das Münzgesetz en bloc definitiv angenommen. Auch das
Bankgesetz wird ohne Debatte definitiv genehmigt.

Der Gesetzentwurf betr . Verwaltung des Reichsinvaliden-
fands wird ebenfalls debattelos in dritter Lesung genehmigt.
Es folgt die dritte Lesung deS BiehseuchengesetzcS.

Abg . Dave ( freist Vp .) erklärt , seine Freunde könnten die
Regierung nur dringend bitten , dafür zu sorgen, daß dieses Ge¬
setz nur als Gesetz zur Verhütung von Seucheneinschleppung
angewandt wird und daß nicht etwa auf dem Umwege dieses
Gesetzes protektionistische Politik getrieben wird . Trotz aller
Bedenken namentlich gegen die §§ 6 und 7 wollten seine Freunde
dem Gesetzentwurf so, wie er sei, ihre Zustimmung erteilen ,
weil sie sich in dem Schutz der deutschen Viehzucht von keiner
anderen Partei übertreffen lassen wollten. Redner polemisiert
dann noch gegen die Ausführungen des Abgeordneten Hahn bei
der zweiten Lesung.

Abg . Hahn iM >. d . Ldw.) geht auf die Frage der Futter¬
mitteleinfuhr ein. Jm Gegensatz zu den Freisinnigen wollten
jedenfalls er selbst und seine Freunde die Rutsche Landwirt¬
schaft lückenlos schützen. Auch der deutsche Futtermittelbcm
müsse geschützt werden , wenn die deutsche Landwirtschaft und
ihre Viehzucht blühen soll.

Abg . Stalle (Soz .) führt aus , mit den Futtermittelzöllen
schütze man nicht die gesamte deutsch « Landwirtschaft, sondern
man schädige vielmehr weite Teile 'derselben, besonders in Nie¬
derdeutschland.

Abg . Gothein (srs. Vg.) erklärt : Was das Seuchengesetz
anlange , so meine er und seine Freunde , so lange wir einen
solchen Reichstag und eine solche Mehrheit haben , würde man
auch niemals einen Schutz haben gegen protektionistische Hand¬
habung des Seuchengesetzes.

Nach weiterer persönlicher Debatte wird das Viehseuchen¬
gesetz en dloe angenommen . — Es folgt die dritte Lesung des
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb .

Zum ß 3 wird eine freisinnige Abänderung abgelehnt und
da? Gesetz in der gestern beschlossenen Fassung angenommen mit
der Maßgabe , daß es am 1 . Oktober 1909 in Kraft treten soll.

ES folgen RechnungSsachen. — Bei der Abrechnung für
Südwestafrika pro 1901 beantragt die Rechnungs-Kommission ,
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jtoei Posten zu beanstanden , nämlich den Bau eines Helling und
einer Ouermole im Hafen von Swakopmund , da diese Bauten
nicht bewilligt worden seien. — Die Abgg . Görcke (natl . ) , Erz¬
berger (Zentr .) und Ulrich (Soz . ) tadeln scharst daß ein Be¬
amter Bauten an der Mole aussührte , die Hunderttausende
kosteten , ohne daß der Reichstag die Mittel dazu bewilligt hat.

Staatssekretär Dernburg betont , daß der Beamte in gutemGlauben gehandelt hat , weil er den Anbau , um den es sich ledig¬
lich handelte , für unbedingt erforderlich hielt . Der Antrag wird
einstimmig angenommen .

Das Haus vertagt sich dann auf Dienstag , 15. Jrnn , 2 Uhr .
Tagesordnung : Interpellation Pachnicke - Graf Bothmar betr.
Aendcrung der mecklenburgischen Verfassung. — Schluß 5 Uhr .

flu$ der Partei.
Genosse Karl Liebknecht wird die Festung Glatz am 1. Juni

verlaßen . Der 11 . Berliner Landtagswahlkreis , den Lieb¬
knecht bekanntlich vertritt , bereitet sich schon auf seinen Emp¬
fang vor.

Ein neues Parteiblatt . Am Sonntag hat sich eine Gene¬
ralversammlung des sozialdemokratischen Vereins für Regens¬
burg mit der Schaffung eines eigenen Parteiblattes '' für den
Wahlkreis beschäftigt. Nach einem einleitenden Referat des
Genoffen Adolf Müller -München wurde beschlossen, am 1 . Okto¬
ber 1909 ein eigenes Parteiblatt für den Wahlkreis Regensburg
herauszugeben . Das Blatt wirb täglich im Umfange von vier
Seiten als Kopfblatt der „Münchener Post" erscheinen, die auch
den Verlag übernimmt .

46. Landtagswahlkreis . Die am Sonntag Nachmittag 2 Uhrim Gasthaus zum „Schwanen " in A u e oinberufene Konferenzwar sehr gut besucht . Die Tagesordnung lautete : 1 . Berichtüber die letzte Agitationstour . 2. Geldfragen . 3 . Agitationsplan .
1 . Verschiedenes. Bei Punkt 1 sprach Gen . Leppert über die
vorgenommenen Agitationstour und stellte fest, daß durchweg di«
Versammlungen stark besucht waren und die Stimmung der
Wähler eine gut« ist . Es wurden an 22 Orten öffentliche Ver¬
sammlungen abgehalten . Als Referenten fungierten die Gen.Müller , Kolb , Trinks und Leppert . In allen Ver¬
sammlungen würbe die Broschüre „Ziele und Wege des Sozia¬lismus ^ verteilt , die durchweg gute Aufnahme fand. Zu be¬
merken ist noch, baß eS in 5 Orten nicht möglich war , Lokale
zu . bekommen. Die darauffolgende Diskussion bewies, daß manmit der geleisteten Arbeit zufrieden war .

Die Geldfrage wurde in der Weise erledigt , daß die ein-
zelnen Mitgliedschaften ihre Bereitwilligkeit erklärten , nach
Kräften für die Beschaffung der notwendigen Mittel zu sorgenund muß hierbei eine erfreuliche Einmütigkeit konstatiert wer¬
den. — Für die Ausarbeitung des Agitationsplcms wird dem
Komitee volle Anerkennung zugesprochen. Zum Schluß wurde
noch kurz über die politische Lage gesprochen . Gen. Leppert
schloß die Konferenz mit der Aufforderung , fest zu arbeiten ,dann wird der Erfolg nicht ausbleiben .

Achern . Am Sonntag sprach hier in einer Volksversamm¬
lung Genoffe Kolb über : „Sozialdemokratie und Gemeinde-
Wahlen " . Der Referent entledigte sich seiner Aufgabe sehr
gut Und die gut besuchte Versammlung spendet« ihm großen
Beifall . Wie sehr die Rede gewirkt hat , geht aus dem Berichtdes „ Bühler . urrd Achevbote " hervor , der auf den Genoffen Kolb
schimpft was das Zeug hält . (Siehe auch unter Bad . Politik .)Wir sind aber mit dem Erfolg der Versammlung sehr zufrieden.

Emmendingr «. Hier fand am Sonntag die Konferenz fürden 5. Reichstagswahlkveis statt . Vertreten waren die Orte
Freiburg , Waldkirch, St . Georgen und Emmendingen. Der
Kreisvorsitzende , Gen . Riedmiller , erstattete den Viertel¬
jahrsbericht , an den sich eine kurze sachliche Debatte knüpfte.Den Kassenbericht gab Gen . Schenk . Die Kaffenvevhältniffe
befinden sich in bester Ordnung . Gen . G r u m b a ch hielt einen
interessanten Vortrag über : „Politische Rundschau" . Erfreulich
war aus der Debatte zu entnehmen , daß die Organisation sich
ausgedehnt und der .Ltolksfreund " an Abonnenten zugenom¬men hat. Die Emmendinger Genoffen erhielten für ihre Biblio¬
thek «inen größeren Betrag bewilligt . Als Vorort wurde wieder
Freiburg bestimmt, Waldkirch und Emmendingen wählen di«
Revisoren. Die nächste Konferenz soll in St . Georgen statt-
finden.

Cheater und musik.
Hoftheater Karlsruhe.

„Die Entführning aus dem Serail ". Zu denken , daß die
Musik dieser „ Entführung " den Zeitgenossen Mozarts als furcht¬
bares „Labyrinth " vorkam? Der Schöpfer dieser liebevollen ,
in ihrer himmlischen Einfältigkeit , in ihrer Klarheit , in ihrer
io unendlich süßen Zärtlichkeit harmonischste aller Musiken ein
kühner Neuerer ? Unser Gefühl sträubt sich da geradezu
im Gedanken an unsere heutigen Ultra -Musikdramen. Und doch
müffen wirs glauben . Wir Menschen sind Wandlungen , Ent¬
wicklungen unterworfen — bis in alle Ewigkeit. Auch Mozart
war mit seiner „ Entführung " am Abschluß eines solchen Ent¬
wicklungsstadiums angelangt . In der „Enfführung " offenbart
sich uns die erste wirklich deutsche dramatische Oper , von der aus
die Geschichte unseres musikalischen Dramas ihren Ausgang
nimnit . Zum erstennial verläßt hier die Musik ihren bisherigen
untergeordneten Charakter als Ausschmuck, als Dekoration der
Dichtkunst , zum erstenmal wird sie innerer Teilhaber , Seele der
Handlung und erfüllt Personen und Charaktere durch alle Si¬
tuationen hindurch mit ihrem lebendigen Odem. Wir wißen,
daß es von Jugend auf des Meisters Lieblingsgedanke war , eine
deutsche Oper zu schaffen . Sein nationales Gefühl drängte ihn
wohl dazu. Um so merkwürdiger ist , daß er schon bald nach der
Vollendung der „Entführung " die italienische Kunstgattung
wieder aufnahm , wenn er sie auch allerdings mit deutschem
Geiste tränkte ( Figaro ") . Ob ihm das neugepflügte Aeckerchen
der „werdenden" deutschen Oper , das aus dem damaligen nicht
sehr hoch angeschriebenen deutschen Singspiel hervorging, für
seine dem Filigran , der intimen Form zugeneigten Phantasie
nicht fruchtbringend genug erschien gegenüber der bereits auf
Traditionen zurückblickenden , überall beliebten und eingeführten
italienischen Oper ? Wer weiß das ! Mozart hatte um seine
Existenz zu sorgen und er war kein Prinzipienversechter wie
Wagner.

Man könnte es den innigen , liebessehnsuchtsvollenMelodien
aus unserer reizend romantischen Entführungsgeschichte an¬
merken, daß sie Wiederklänge, Herzensreflexe aus Mozarts
Liebes-- im& Verlobungszeit find ; hatte doch auch der Salzburger

Tonmeister - sich seine Geliebte „Constanze" erst erkämpfen
müffen, sie ohne den väterlichen Konsens aus dem elterlichen
Hause zum Altar „entführen " müssen.

Wenn man den Hochbetrieb der Musikwoche einerseits und
die Seltenheit der Mozart -Sänger und -Sängerinnen anderseitsin Betracht zieht (heute wie damals ) , kann man die Darbietungder „Entführung " im gangen als gelungen bezeichnen . Am
Pult stand oder vielmehr saß Dr . Göhl er. Zur Erhöhungder intimen Effekte griff man zum kleinen Orchester, an sicheine stilrichtige Einrichtung für trauliche Theaterräume , weni¬
ger aber für die Dimensionen unseres Opernhauses paffend.Glatt kam die Ouvertüre heraus , Liebe und Sorgfalt war ver¬
wendet worden, um die Instrumentation zu ihrem Rechte kom¬
men zu lassen . Nur schienen Sänger und Dirigent über die
Tempi nicht immer gleicher Meinung zu sein , denn es stellte sich
zwischen oben und unten erhebliche Differenzen ein. ZweiRollen waren neubesetzt: der Belmonte durch Herrn Jad -
lowker und die Constanze durch Frau Kal len fee . Es
darf Wohl vorweg gesagt werden , daß Herr Jadlowker 'der ein¬
zige Sänger war , der Dank seiner gesanglichen Tugenden
Mozart zu singen verstand . Groß ist seine Anpaffungsfähigkeit,
von bezwingender Einheitlichkeit und Folgerichtigkeit die An¬
lage ; weise Berechnung der Mittel und klargeschaute Techniktun ein übriges . Frau K a l l « n s e « , von Haus a«S , wie
gesagt, nicht sehr als Mozartsängerin prädestiniert , fand sich
dennoch nicht übel mit ihrer anspruchsvollen Partie ab. Doch
fielen manche Fiorituren unter den Tisch , wollen sagen unter
den Bühnenboden, wie außerdem die Stimme auch an Glanz
und Frische zu wünschen übrig ließ . Herr Bussard gewann
seinen Erfolg hauptsächlich im Spiel , ohne gesanglich — ge¬
wandt und sicher wie er ist — gerade zu verblüffen . Auch bei
Frau Warmersperger reichten die aufgebotenen Sanges -
inittel nicht mehr aus , um die Blondchen-Partie restlos zu er¬
schöpfen, doch war sie immer noch geeigneter als Herr Keller ,
dem merklich noch der robuste Hundiug des Vorabends in der
Kehle stak. Mit der Sprechrolle des Bassa fand sich Herr
Höcker in jedem Betracht angemessen ab . Die Aufführung
war ad usum delphini zusammen gestrichen , aber hübsch und
sorgfältig inszeniert . Auch neue Kostüme konnte man sehen . L.
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Mittwoch , den 19 . Mai 1909 , Seite
Hüfingen , 18. Mai . Die auf vergangenen Sonntag anbe -

caumten öffentlichen Volksversammlungen im „ Rößle " in
Bräunlingen und im „Adler " in Döggingen erfreuten
sich eines guten Besuches . Parteisekretär Engl er referierte
in beiden Versammlungen über die politische Lage im Reiche
und über die geplante Finanzreform ; er verstand es in seinen
vortrefflichen Ausführungen , die Aufmerksamkeit der An¬
wesenden in hohem Matze zu fesseln . Reicher Beifall wurde ihm
deshalb am Schlüsse seines Referates auch zuteil . Einige Neu -
aufnahmen hatten wir in Bräunlingen auch wieder zu verzeich
nen , so daß wir mit dem Verlauf der Versammlungen vollauf
zufrieden sein können .

Welt Lohn ist , muhte auch der Wahlgeneral der Nationallibe¬
ralen und Bündler erfahren , denn er wurde von seinen eige¬
nen Parteifreunden , für die er die Kastanien aus dem Feuer
holte , so viel gestrichen , dah er unterlag . Das Stimmenver¬
hältnis bei der diesmaligen Wahl hat uns klar gezeigt , dah
die weitaus gröhte Mehrheit der hiesigen Wähler hinter uns
steht und daß es nur durch das Dreiklassenwahlrecht unseren
Gegnern möglich ist, am Ruder zu bleiben . Hätten wir ein ge¬
rechtes Wahlrecht , so würden andere Männer im Gemeinderat
sitzen . Werden unsere Gegner aus dieser Wahl lernen ? Wir
Wartens ab .

tiven Vortrag über „ Gewerkschaften und Sozialdemo
Für die Partei wurden 7 Mitglieder gewonnen .

Orthopädischer Turnunterricht in Volksschulen . Die Stadt¬
verordnetenversammlung zu Halber st adt bewilligte auf
Antrag des Magistrats 1000 Mk . für einen Sommer - und
Winterkursus orthopädischen Turnunterrichts , der an 80 Volks¬
schülerinnen erteilt werden soll, die an Rückgratverkrümmungen
leiden . Der Magistrat stellte die Ausdehnung dieses Turn¬
unterrichts auf die Knaben in Aussicht .

Doch ein Roter im Karpfenteich . Aus Heidelberg wird
berichtet : Gei der am Samstag auf dem Rathause erfolgten
amtlichenZusammenstellung des Wahlergebnisses in der Klasse
der Niedcrstbesteuerten für den Bürgerausschutz stellte sich her-
aus , daß von den 16 Bürgerkandidaten , die am 13. ds . Mts .
Sie meisten Stimmen erhielten , zwei überhaupt nicht in der
Wählerliste stehen . Der eine Gewühlte ist sogar noch mit 236
Mark Steuer aus dem Jahre 1007 im Rückstand , weshalb sein«
Wahl als ungiltig erklärt werden mutzte . Für ihn rückte
der mit den meisten Stimmen bedachte Kandidat der sozial¬
demokratischen Liste nach. Dadurch zieht nun doch wieder ein
Sozialdemokrat in das Stadtverordnetenkollegium ein .

Achrrn , 18. Mai . Bei der am Dienstag , 18. d . M ., statt -
geftindenen Bürgerausschußwahl wählten in der 3. Klasse 200
von 446 Stimmberechtigten . Die Liste des bürgerlichen „ Durch¬
einander " siegte mit 104—114 Stimmen , die sozialdemokratische
Liste brachte es zu dem schönen Erfolge von 80—92 Stimmen .
Ein Genosse , welcher auf beiden Listen stand , erhielt 181 Stim¬
men . Man kann mit diesem Ergebnisse sehr zufrieden sein , da
diesmal unsere Partei allein vorging . Die bürgerliche Liste
enthielt Zentrum , Liberale , Unparteiische und 1 „Sozze "

. Die
Wahlbeteiligung war gegenüber früheren Jahren eine sehr
starke . Unsere Liste hätte sicher gesiegt , wenn all « Mann zur
Urne gegangen wären . Die ungünstige Wahlzeit trägt ein gut
Teil Schuld . Wäre von 5—7 Uhr gewählt worden , statt von
12—2 Uhr , so wäre das Resultat ein besseres . Im allgemeinen
wurden wenig Streichungen vorgenommen . Zersplittert waren
35, ungiltig 1 Stimme .

knilngen .
Der „Badische Landsmann " bricht in Wut aus über die

uns festgeftcllten Tatsachen seiner Inkonsequenz und wir^ I
nian das ja bei den Zentrumsblättern gewohnt ist , persäî l
und zeigt damit , wie es mit seiner politischen Befähig ? !
die er dem « Volk§freund "-Korrespondenten abspricht , tctfä*XI
bestellt ist. Wenn er meint , daß durch deffen Arbeitsweise ? ^
der Politik und der Gemeind « ein Erfolg nicht erzielt wird i
trifft für ihn daS Sprichwort : „Wen der Herr »erderben pden schlägt er mit Blindheit "

, voll und ganz zu . MerkwüM ^
und für die Konsequenz des „ Landsmann " bezeichnend ist
daß er gelegentlich von den „ Mätzchen und Witzen " des
freund "-Korrespondenten übernimmt und abdruckt , wenn er
mit seinem liberalen Gegner eins auszuwischen oder sonst
Lorbeers für sich zu erringen erhofft .

ßewerkscbaftlfcbes.

Söllingen , 16 . Mai . Um als würdiges Glied der konser -
vativen Partei zu gelten , nimmt ein „angebliches Mitglied des
Büvgerausschusses " das Wort in der „Badischen Wochenzeitung "
Nr . 20 vom 13 . d . M . und lügt wie sein Vorgänger weiter über
unsere Voranschlagsberatungen . Wahrscheinlich sind es Ge-
wissensbiffe , die denselben nicht zur Ruhe kommen lasten wollen .
Wavum hat denn der Artikelschreiber sich und seine Anhänger
nicht verteidigt gegen die Vorwürfe der Unwahrhaftigkeit , die
ihnen nicht nur von seiten der Sozialdemokraten , sondern auch
von der bürgerlichen Opposition gemacht wurden ? In der Sitz¬
ung vom 15. April sagte Bürgermeister : Die Einnahmen des
Waldes vom Jahre 1608 sind den Ausgaben gegenüber um
400 Mk. zurückgeblieben . Die Abrechnung vom 5. Mai ergab ,
man höre — 8600 Mk . Einnahmen und 4000 Mk . Ausgaben .
So sieht die Wahrhaftigkeit unserer Gemeindeverwaltung aus .

Als dann Kritik geübt wurde , da schwieg der Artikelschrei -
ber mit seinen Kollegen ; daS machte für den Beobachter den
Eindruck des Kindes in einem gewissen Zustande .

Was die persönliche Anrempelung unseres führenden
Genoss en anbetrifft , so hätte sich der Artkkrlschreiber an die
eigene Nase gveffen sollen. Sass ' Sj ( '

KSnigsbach , 16. Mai . Nachdem das Ergebnis der Bürger -
ausschutzwahl nun vollständig vor uns liegt , ist eS interessant ,
einige Betrachtungen darüber anzustellen . Der Ausfall in der
3. Wählerklasse ist, wie schon gemeldet , ein glänzendes Ver¬
trauensvotum für die bisherigen Vertreter unserer Partei
und die beste Antwort auf das Verhalten des Gemeinderats
gegenüber den Arbeitern . Auch die Wahl in der 2. Klasse ist
für uns eine befriedigende . Für den gemeinsamen Vorschlag
der Demokraten und Sozialdemokraten wurden 53—57 Stim¬
men , für den bauernbündlerisch -nationalliberalen Vorschlag
52—55 Stimmen abgegeben ; gewählt sind 5 vom ersten und
6 vom letzten Vorschlag . Auch in der 1 . Klaffe waren die Aus¬
sichten für die Demokraten keine ungünstigen . Da erstand den
bedrängten Bündlern in der letzten Stunde in der Person des
bisherigen Demokraten A . KilSheimer ein rettender Engel .
Kilsheimer wurde von den Demokraten aus gewissen Gründen
nicht ausgestellt ; die Bündler und Nationalliberalen stellten
nun Kilsheimer auf , der nun mit allen Mitteln gegen den Vor¬
schlag seiner eigenen Partei arbeitete , so daß der bündlerisch »
nattonalliberale Zettel mit 81—25 Stimmen durchging . Auf
den demokratischen sielen 18—80 Stimmen . Daß Undank der

Die 18. Generalversammlung der Bergarbeiter trat am
Montag den 17 . Mai in Eisenach zusammen . Dieselbe ist
von 100 Delegierten besucht. Als Hauptpunkt « der Tagesord¬
nung kommen für die Oeffentlichkeit die Reichsversicherung und
der Arbeitskammergesetzentwurf , sowie die Möglichkeit der
Tarifverträge im Bergbau in Betracht .

Bevor der Rechenschaftsbericht gegeben wird , erhält der
Genosse H i^ s e m a n n das Wort zu dem vorgelegten Statuten¬
entwurf . Die vorgeschlagenen Aenderungen beziehen sich in
der Hauptsache auf Einführung der Staffelbeiträge mit dem
freiwilligen Fünfzigpfennigbeitrag . — Die Debatte ergibt , daß
im Ruhrgebiet anscheinend wenig Sympathie für die Beitrags¬
staffelung vorhanden ist . Dagegen sprechen die Delegierten aus
den Bezirken , wo niedrige Löhne vorherrschend sind, wie z . B.
in Schlesien , durchweg für Annahme der Vorstandsvorlage .
Hiermit zog sich die Debatte den ganzen ersten Tag hin .

Brauereiarveiterausstand in Hannover . Am Montag den
17 . Mai sind in der städtischen Lagerbierbrauerei in Hannover
200 Mann wegen fortgesetzter Schikanen des Braumeisters und
Maßregelung einiger Leute in den Ausstand getreten .

Im Tischlergewerbe in Würzburg steht ein ernster Kampf
bevor . Am 1 . Mai ist der von den Unternehmern gekündigte
Vertrag abgelaufen . Die Verhandlungen über einen neuen
Vertrag haben bisher zu keiner Einigung geführt . Nachdem die
Unternehmer sogar erklärt hatten , auf Grund der von den Ar¬
beitern gestellten Forderungen überhaupt nicht mehr verhan¬
deln zu wollen , haben die Tischler der Firma Fritz Seitz letzten
Donnerstag , den 13. Mai , die Arbeit eingestellt . Die Unter ,
nehmer drohen nun mit allgemeiner Aussperrung .

An die Arbeiter allcrwärts ergeht hiermit die Mahnung ,
Zuzug nach Würzburg fernzuhaltcn !

Die Aussperrung i» der Holzindustrie Rheinland -West¬
falens . Nunmehr hat die Bewegung auch auf Bochum über -
gegviffen , woselbst die Unternehmer mit einer Ausnahme bisher
sich gescheut hatten , di « Beschlüsse ihrer Führer auszuführen .
Ende voriger Woche wurden in sieben Betrieben insgesamt 60
Gehilfen gekündigt . Alle Anzeichen sprechen jedoch dafür , Latz
die Kündigung nur ungern ausgesprochen und zum Teil auch
nicht ernst gemeint sein dürfte .

vsakcbe Chronik.
Durlach-

•— Am Samstag fand eine Mitgliederversammlung des
Holzarbeiterverband es statt . Unser früherer Ar¬
beitskollege , Parteisekretär TrinkS , hielt einen recht instruk -

Trotz seines Widerspruchs und des Mißglückten Verglet
der BürgerauSschuhwahlen mit den politischen Landtag !
bleiben wir dabei , daß elftere vom Jahre 1006 eine » berii
Kuhhandel darstellten . ES ist unnötig , daS Vergang ««
nochmals auSzugraben ; der „Landsmann " weiß ganz gut , des;

'

ein Mandatsschacher schlimmster Sorte war , aber der Zweck
ligt die Mittel .

Zur Protestantenfrage schreibt er : „Inkonsequent soll
„ Landsmann " sein , weil er tadelte , daß die Nationalliber ^ gHeuer in der 1 . Bürgerausschutzwahlklass « fast nur Protestant ,
aufstellten , und dann wieder rühmte , daß das Zentrum fti
zeit die Protestanten Gierich und Bäuerle wieder aus
Wahlvorschiag brachte . Daß man sehr wohl für die Pro :
im BürgerauSschutz sein und doch mit Recht mißbilligen
wenn gleich fast eine ganze Wählerklaffe protestantisch ve _
sein soll, vermag der Korrespondent des „Volksfreund "

fcheigtzi
nicht zu begreifen ." ^

Rein , das können wir wirklich nicht begreifen . Der BI»
gerauSschutz ist doch kein Stiftungsrat und es kommt dabei d>
durchaus nicht auf die konfessionellen Eigenschaften der Mitgli»
der , sondern vielmehr auf deren volkswirtschaftliche Quatzsi ,
kation an , was dem „Landsmann " bis jetzt allerdings Neb« ft

"
war . Wenn man , wie das in unserem Landtagswahlkreise
tens der Zentrumspartei geschieht , daS „Erstgeburtsrecht "
„positiven Protestanten " opfert , dann kann man bei den
hältnismäßig minder wichtigen Gemeindsvahlen nicht so
herzig sein , ohne sich zu blamieren .

Der „Landsmann " wirft uns weiter vor , wir würden «ft
Vertreter der bürgerlichen Parteien als Dummköpfe und H,
selbst als polittschen Hampelmann betrachten . Das erstere trifft
nicht zu . dagegen daS letztere durchaus . Uebrigens eine reizet ,
Gegenüberstellung : Dasselbe Blatt , welches die Bürgervertreter
als Ratten - und Schlangengezücht bezeichnet , macht uns da
Borwurf , als würden wir diese als Dummköpfe betrachten ! Da?
ist auch wieder eine „Landsmann "--Konsequenz . Mit dem Satze:

„Die Wahl eines Sozialisten in den Busenbacher Bö»
gerauSschutz hat unS keine Schmerzen verursacht und auch »
Busenbach selbst fürchtet man sich keineswegs vor dies»
„roten Hecht" . Er wird dort so wenig verderben , wie sei
7 Gesinnungsgenossen im hiesigen BürgerauSschutz
nützen, "

hat der „Landsmann wohl kaum geahnt , baß er damit der
trumspolittk den Stempel der Schindluderei aufdrückt ,
kanntlich wurden vom sozialdemokratischen Zettel nur 6 Kandi¬
daten gewählt ; der 7. Sozialdemokrat wurde vom Zenirtms -
zettel gewählt . Nach den Ausführungen des „Landsmann "

, dich
diese nichts nützen , mutz man also annehmen , daß daS Zeiür»
in der 3. Klaffe mit Absicht solche Kandidaten nominierte, ««
denen eS annimmt , daß sie nicht » nützen , d . h . der bisherig»
Jntereffenpolitik auf dem Rathaus nichts schaden werden .
aber vernunftSgemätz abzuwarten , ob die Neugewählten wirklich
nichts nützen , beletdigt er sie von vornherein in rüder Weise .
waS aber den „Landsmann " nicht hindert , die gekränkte Leb»
Wurst zu spielen , weil wir ihn behandeln , wie er e» . verdient.
Als politisch anständigen Gegner können wir ihn nicht betracht» ^
er gewährt den schmutzigsten Anwürfen gegen die Sozialde » >
kratie Raum » er wiederholt dutzendmal widerlegte Serie »»
düngen und „ übersieht " regelmäßig deren Richtigstellung in I«
Oeffentlichkeit .
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Kerrien.
Längst bekannt ist das Martyrium , dem zahlreiche Ge¬

fangene in den russischen Kerkern seitens ihrer Folterer im all¬
gemeinen auSgesetzt sind . Die Schreckensszenen jedoch, die hinter
den verschwiegenen Mauern vor und bei den Hinrichtungen sich
abspielen , sind bislang der Oeffentlichkeit vorenthalten ge¬
blieben . Nunmehr dringt ein entsetzlicher Schrei über dieses
Kapitel menschlicher Leiden an di« russische Gesellschaft . Dem
ehemaligen Dumaabgeordneten Lomtatidse ist es nämlich ge¬
lungen , aus dem Gefängnisse von Sebastopol heraus ein Schrei ,
ben über seine diesbezüglichen Erlebnisse an die Opposition in
der Duma gelangen zu lassen , und diese » Schreiben wirkt trotz
oller Erfahrungen über die Greuel der russischen Henkersjustiz
auf « neue erschütternd . Kein Wunder , wenn der Mann schreibt ,
daß er e» vorziehe , alle Entbehrungen , die ihm infolge dieser
Handlung zuteil werden dürsten , auf sich zu nehmen , als länger
zu schweigen.

Me „Russische Korrespondenz " entnimmt dem Dokument
folgende Stellen : „ Nicht zum erstenmal « bin ich eingesperrt ,
nicht zum erstenmal « habe ich gehört und gesehen , was hinter
den Gefängnismauern geschieht, aber das , was hier vorkommt ,
ist so Mlherordentlich in seiner Entsetzlichkeit , daß ich bei der
dkotzev -Erinnerung daran vor Schrecken erstarre . Ich will , da
ich schwer" krank bin , nur beschreiben , unter welchen Begleiter¬
scheinungen und in welcher Weise die zum TiK>e durch den
Strang Verurteilten hier hingerichtet werden . Denn Hinrich¬
tungen gibt eS hier in großer Zahl , siebzig seit meinem Hiersein
( seit Mai vorigen Jahre ») , während fünfzehn weitere Ge¬
fangene der Urteilsvollstreckung entgegensehen und noch etwa
neunzig auf einen gleichen Richterspruch gefaßt sein müssen .
MeS allein im Gouvernement Taurien im Laufe einer einzigen
Session ! Da die meisten dieser Todeskandidaten einfache Räu¬
ber , Raufbolde usw . sind , so stehen sie wie Feiglinge , fallen vor
den Henkern auf die Knie , bitten die Mutter zu Hilfe — kurz¬
um , sie bereiten der Verwaltung ein großes Vergnügen . . .
Me Hinrichtungen werden auf dem Hose des Gefängnisspitals
in einer Entfernung von etwa 7 Arschin ( 5 Meter ) von meinem
Fenster vollzogen . Um 6 Uhr abends beginnt man , unter einem
jmtgen Birnbaum das Blutgerüst aufzurichten , und von da an

bis in den frühen Morgen mutz ich notgedrungen wach sein und
all dies miterleben , ja zuweilen mit eigenen Augen die gesamten
Schrecken mitansehen . In ohnmächtiger Wut renne ich dann an
die Wand , schimpfe, schreie, klopfe, vernehme aber nur , gleich¬
sam zur Antwort , die zynischen Ausrufe der wachthabenden
Polizeiinguschen mit dem Polizeimeister an der Spitze , die die
ganze Zeit hindurch den Spitalhof füllen .

Monatelang sitzen die zum Tode Verurteilten in Erwartung
der Urteilsvollstreckung , jede Nacht von der Furcht geplagt , daß
die Reihe an sie kommen könnte . Deshalb legen sie sich bis zum
Morgen nicht nieder , und erst am Morgen fallen sie , von der
nervösen Anspannung niedergeschlagen und erschöpft , wie tot hin
und schlafen den ganzen Tag . Aber beim geringsten Geräusch ,
mag es der Tritt des Aufsehers oder derSchall derSchlüssel sein ,
springen sie auf und schreien mit unmenschlicher Stimme über
das ganze Gefängnis : Helft , man will mich hängen , helft ! Da
erwacht das Gefängnis , es beginnt zu lärmen , zu schreien , an
die Türe zu klopfen . Irgendwo in einer Kammer beginnt man
einen Trauermarsch zu singen , irgendwo schreit man : Lebt wohl ,
lebt wohl ! Da werden aber auch schon in die Korridore des Ge .
fängnisses , das seit der vor zwei Jahren stattgefundenen Ex¬
plosion und der Flucht unter Belagerungszustand sich befindet ,
Soldaten hineingeführt , sie laden ihre Flinten , und daS Kom¬
mando ertönt , beim geringsten Lärm zu schießen . . . Doch
diesmal war eS nur ein Schreckgespenst gewesen . Heute hängt
man niemand . Dafür stellt jetzt die Verwaltung die Ordnung
her , sie schimpft mit den gemeinsten Zuhälterausdrücken , nimmt
Betten , Seife , Zucker usw . weg und haut gründlich drein , wobei
sie zur Verhinderung etwaiger Schreie die Mäuler verstopft .

Dann aber kommt eine wirkliche Hinrichtungsnacht . Dies
ist fehon vom Abend an bekannt . Denn man sieht , wie die Särge
hineingebracht werden , und an deren Zahl wird bestimmt , wie
viele Menschen hingerichtet werden sollen . Später erscheinen
die Polizeiinguschen , die sich in den Gefängniskorridoren und
im Hofe aufstellen . . . Irgend woher vernimmt man einen
unterdrückten Kampf , etwas wie einen Schrei ; offenbar war
dem Todeskandidaten der Mund nicht kunstgerecht zugestopft .
Denn wenn die Zelle des zum Tode Verurteilten geöffnet wird ,
pflegen sich mehrere Menschen über ihn zu stürzen , und einer
hält ein Kiffen , um ihm den Mund zu stopfen . Allein auch der
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Verbrecher ist bereit , und nicht ohne Kampf ergibt er sich sei« »!
Häschern ; aber er hat kein Abwehrmittel und kann nicht lag
Widerstand leisten . Das Geschrei ist verstummt , man hört

"

noch ein Gebrüll , ein Gekreisch . Jetzt beginnt der Hammer
fchäftig zu arbeiten , denn man befreit den Verbrecher von ss

‘

Ketten . Dafür fesselt man ihn schwer, bis auf » Blut , die
nach hinten und die Beine , trägt ihn dann auf Händen
Bureau und wirft ihn in einem finsteren Zimmer auf den '

boden nieder , wo er so lang « liegen bleibt , bis das Schafott
richtet ist und Staatsanwalt und sonstige Behörden arigel
sind . Unterdessen schleppen Aufseher fürs Blutgerüst die
und sonstigen Utensilien auf den Spitalhof hinaus , und au»
Spitalkorridor wird ein gewöhnlicher Schrank hinausget «
der nebst einen darauf zu stellenden Stuhl dem Todesopfer »
Futzgestell zu dienen hat , bis der Stuhl weggenommen wird
der Unglückliche zu baumeln beginnen werde . Auch die
werden gebracht und um das Blutgerüst aufgestellt . Jetzt
alles parat . . . Wie Balken werden die Verurteilten
Händen zum Schafott getragen , in bloßen Hemden und Bei»
kleidern , nackt, zitternd vor Kälte . Vorsichtig löst man
ihren Armen und Beinen die Fesseln und stellt sie auf 9 *
Füße , aber meist muß man sie festhalten , damit sie nicht V*
fallen , auch den Mund befreit man ihnen , aber beim gerinisi* ^Versuch , zu schreien , greift man an ihr „Maschinchen "

, V*
Chefgehilfe sich auszudrücken pflegt . Schließlich meldet sich **
der Staatsanwalt , der das Urteil verliest .

Um diese Zeit beginnt das Gefängnis zu johlen und
Trauermarsch zu singen , während Soldaten herumlaufen
zu schweigen gebieten . All dies erweckt offenbar im Ve

'

eine unstillbare Lebenssehnsucht , er will um aller in der
weiterleben , er fällt auf die Knie , er weint , fleht , er krE
heran , um den ihn Umgebenden die Hände zu
Der Arzt , der Staatsanwalt , der Pope wenden sich ab
gehen abseits , aber die Gefängniswärter schreien laut : ,
willst nicht heran . . . eS gelüstet ihn nicht . . Aber
kommt auch schon der Henker und legt dem Todeskandidaten
Hand auf die Schulter , worauf dieser niederfällt . Sofort
sich über ihn die Aufseher und zerren ihn empor , währenb
mit den Füßen arbeitet und brüllt und brrüllt . . . Ach *
niemals habe ich etwas Aehnliches gehört . Ich weiß nicht -
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Tartan .
Kürgerausschußwahl . Genossen ! Heute wird

. Kahlschlacht geschlagen . Erfülle jeder seine Pflicht und^ ' blc möglichst während der Mittagspause , damit ihr euch von
-

"
ghr ab z« r Verfügung stellen könnt. Es gilt, den letzten

« ,nn herbeizuholen; deshalb erscheint in Massen vor dem
Athws zum Schlepperdicnst.

__ Waggonfabrik Rastatt . Die Firma hat gemeinsam mit
Waggonfabrik Fuchs bei Heidelberg von der badischen Regie-

Personenwagen in Auftrag erhalten . Es ist das in-
fofern erfreulich, als dadurch hoffentlich die Nastatter Fabrik
^hxr voll wird arbeiten können , nachdem die dortige Ar-

keiterschaft monatelang zuvor wöchentlich eine und zwei Feier -
'-dichten sich gefallen lassen mußte . Einen großen Teil Schuld
, dem angeblich fast fortwährenden Arbeitsmangel trägt unse-

Erachtens die Firma selbst . Wir haben bereits früher auf
kn Miststand hingewiesen, daß die Firma Teilmaterialien für
Hunderte von neuen Waggons in auswärtigen Fabriken her-
gellen läßt.

Wir wissen auch bestimmt, daß bei der letzten badischen Be¬
stellung große Posten Arbeit außerhalb der Fabrik wieder her¬
gestellt worden sind und vermutlich wird es auch diesmal so ge¬
macht werden . /

Wir können diese sonderbaren Praktiken nicht verstehen.
Zuerst wendet man alle nur erdenklichen Mittel an , um Arbeit
-u erhalten . Man weist dabei gerne auf das Interesse der
zahlreich beschäftigten Arbeiterschaft hin. Hat man dann ge-
uügend Arbeit , dann läßt man sie außerhalb der eigenen Fabrik
Erstellen und die eigene zahlreiche Arbeiterschaft hat wieder

Rachsehen . Tie darf dann wieder auf Monate hinaus den
Lrotkorb höher hängen.

Es ist höchste Zeit , daß man von maßgebender Seite aus
kr Firma begreiflich macht , daß die Arbeit an sie vergeben
airii und daß man , wenn es nicht -anders geht, ja auch gleich
stch selbst an eine andere Firma wenden kann . Die zahlreiche
Arbeiterschaft der Rastatter Waggonfabrik erwartet ernsthaft ,
daß diesmal die erhaltene Arbeit auch wirklich im -Betriebe an-
zesertigt wird. R .

— Der Deserteur , ein Insasse des Festungsgefängnisscs,
der, wie gemeldet, gestern das Weite suchte, ist bis jetzt noch
nicht aufgegriffen loorden. Der Entwichene heißt August Bie-
mann , «st ein Mecklenburger und von Beruf Maler . Daher kam
es auch , daß man ihn mit Anftricharbeiten beschäftigte . Seine
Flucht wurde dadurch ermöglicht, daß er dem die Aufficht füh¬
renden Soldaten den Färb topf ins Gesicht warf , wo¬
durch dieser nichts mehr sah und wehrlos wurde . Der Flücht¬
ling nahm seinen Weg gegen die Rheinau und ist jedenfalls auf
einem Kahn bei Wintersdorf über den Rhein gesetzt.

Vaaen-Laaen.
— B. -Baben als Luftschiffhafen. In der letzten Sitzung

des Stadtrats erstattete der Oberbürgermeister Vortrag über
seine Verhandlungen mit dem Grafen Zeppelin und dem Direk¬
tor Colsmanu der Luftschiffbaugesellschaft Zeppelin. Das Er -

, gcknis darf als sehr erfreulich und aussichtsvoll bezeichnet wer-' den. Es wird vermittelst der seitens einer Finanzgruppe Ba¬
den-Baden (Stadtgemeinde und Private ) aufzubringenden Zeich-

r « wj von Aktien in naher Zukunft die Errichtung einer stän-
j togen Luftschiffftation für regelmäßige Fahrten zu erzielen sein .
; Tie Erbauung eines zentralen Luftschiffhafens in hiesiger Stadt
, Sr Luftschiffe aller Systeme ist unter gewissen Bedingungen in

Aussicht gestellt .

Mittwoch , den 19. Mai 1909 .
Ansichtskarten geschrieben wnrven . Tie mutigen Stadtspröß -
linge wanderten hierauf weiter nach Plankstadt , von dort nach
Friodrichsfeld und über Seckenheim zurück nach Mannheim
auf den Fersen war ihnen inzwischen schon die Gcndameric,
die von der Eigenmächtigkeit der Kleine» unterrichtet worden
war .

vie ersten fabrten äes Zeppelin
(Ersatz Echtcrdingen) werden schon in der nächsten Woche, also
noch üor dem Pfingstfest , beginnen , da die Rcichstagsmitglie-
der, die der Einladung des Grafen folgen , eine Fahrt mit dem
Luftschiff erst unternehmen werden , nachdem cs bereits erprobt
ijt . Tie Unterbringung der Reichstags-Mitglieder , die jeden¬
falls in ziemlich großer Zahl erscheinen werden , dürfte mit
Schwierigkeiten verknüpft sein , da Friebrichshafcn die Gäste
nicht behrbergen kann . Es ist deshalb geplant , einen großen
Teil der Abgeordneten in K o n ft a n z nnterznbringen , wohin
sic mittelst Extradampfers gebracht ivcrdcn sollen .

flu$ Treibarg .
Freiburg , 19. Mai.

Zum AuSstand der Friscurgehilfrn schreibt man uns als
Ergänzung unserer gestrigen Notiz : Die Freiburger Friseur -
gehilsenschaft hat nach verschiedenen Unterhandlungen mit der
hiesigen Innung betreffs Regelung des Geschäftsschlusses auf
gütlichem Wege nichts erzielen können . Aus diesem Grunde
wird die Gehilfenschaft gezwungen , sich durch einen allgemeinen
Austritt aus dem Geschäft auf 28 . Mai ihre Rechte zu wahren,
Es handelt sich um den Achtuhr-Ladenschluß an Werktagen mit
Ausnahme des Samstags , ebenso um den Zwölfuhr-Ladenschluß
au Sonntage » , ivelcher schon in verschiedenen Städten einge¬
führt ist , jedoch von mehreren Prinzipalen nicht anerkannt wird,
trotzdem , daß keine Geschäftsschävigung in Betracht kommen
kann . Wir glauben , daß wir berechtigt sind , unsere tägliche
Arbeitszeit , die bisher ohne Unterbrechung 14—15 Stunden be¬
trägt , zu verkürzen.

Bon der Freiburger Universität . Bei der vierten und letz¬
ten Immatrikulation haben sich noch IW Strrdierende einge¬
zeichnet . Die Gesamtzahl der immatrikulierten Studierenden
beträgt jetzt 2759 und ist die Zahl gegenüber dem letzten
Sommersemester um 151 gestiegen. Die Zahl der Studierenden
ist in den letzten Jahren ständig gestiegen . Neben den ver¬
schiedensten Neueinrichtungen in den Lehrgebäuden trägt die an
Naturschönheiten so reiche Umgebung auch viel zur steigenden
Frequenz bei .

Wenn die Entwicklung so weiter geht, dann kann das über¬
nächste Jahr die Zahl 3000 erreicht werden. Wenn dann erst
das neue Kollegienhaus fertiggestellt ist , dann wird erst recht ein
Auffchwung erwartet werden dürfen .

Deue$ vom rage.

Gernsbach, 18. Mai . Die verbrannte Schutzhütte« i der Tcufelsmühl « war Eigentum des Schwarzlvald-
äwcigvereins Herrenalb und ist im Jahre 1887 errichtet. Der
Acbäudeschaden beträgt zirka 800 Mk .

Lörrach, 17. Mai . Der Gendarmerie im Grenzort Leopolds¬
gelang es , vorgestern einen von der Staatsanwaltschaft

ckin steckbrieflich verfolgten Mörder festzunehmen, auf dessen
eisuug 1000 Mk . Belohnung ausgesetzt sind .
Mannheim, 18. Mai . Einen Schü -lerausflug ohne

^ hrcr machten gestern die zwei untersten Klassen einer
nnheimer Volksschule . Die unternehmungslustige Schar
»te am Bahnhof in Mannheim den beaufsichtigenden Lehrer

- finden und kurz entschlossen machten die Kleinen die Ab-
' Mf!e ohne diesen und fuhren in aller Gemütsruhe nach Schwetz -"Sbi , wo der Schlotzgarten besichtigt und dem Herrn Lehrer

Z ^ üllt. Denn das Gebrüll klingt weder wie von einem Men¬
gen- noch wie von einem Tiere . Ich habe beobachtet , wie man

i !!?* Einen Hammel , ein Schwein schlachtet ; sie brüllen,dies da ist doch noch anders . Während des Gebrülls wird
TÄeskandidat noch mit mehrmaligen Püffen und Schlägen°^ rktiert und mit großer Mühe aufs Blutgerüst hinaufgeschleppt ,*e Weile wird an ihm herumhantiert , worauf etwas am

hängen bleibt und seiner ganzen Länge nach sich aus -
Die anderen Verurteilten aber stehen dabei, sehen esB“ an und wiederholen dasselbe Bild.

Diese Praxis ist hier so üblich , daß ein gewisser Sinkow,
^ Anarchist, den Präsidenten des Gerichtshofes, der ihn zum
j
~°c verurteilte , darum bat , sich mit den erforderlichen Jn -

dahin ins Einvernehmen zu setzen, daß ihm die Qualen
fon* erspart blieben, während er seinerseits ver -

schweigend, ohne von jemand Abschied zu nehmen oder
tmi>?

lue^reTt' *n den Tod zu gehen . Ihm wurde es zugesagt,
^ .

das Versprechen scheint auch gehalten worden zu sein . Ein
^ llser Sasanow wäre aber infolge dieser Praxis beinahe stattanderen versehentlich hingerichtet worden. Er war zwar
37 auin Tode verurteilt , aber seine Hinrichtung war noch aus -

' Man hatte aber die Namen verwechselt und ihn statt
tL .Kammergenossen ergriffen . Kaum hatte er zu erklären

" idht er gemeint sei, als man ihm den Mund ver-
it&eB ,

'^n nuf den Boden warf und seine Hände nach hinten
üch?

'
. Mehrere robuste Kerle setzten sich sodann auf ihn und
^ ' e 0at1 ?5 Zeit auf ihn ein, als er von den Fußketten be-

ajt Zvurde . sodann wurde er ins finstere Zimmer gebracht ,
3

' Boden geworfen und bis nachts 1 Uhr hingehalten , bis
am ^ hafott nochmals erklären konnte , daß eine Ver -

dervorliege . Der „ Irrtum " wurde nunmehr aufgeklärt ,^ e Lehenkt , und Sasanow erhielt statt der Todesstrafean0lî Katorga ; er lag aber lange krank darnieder . Ein
»„>>

er< ein gewisser Vogt, der an Typhus schwer erkrankt warn ®raö Fieber litt , wurde in bewußtlosem Zustandeund erhängt . Man sagte dann , daß es für ihn ein
5̂ , ) el . Ich weiß nicht , vielleicht war es so besser, aber miche>n Hinrichtungsakt so wie dieser erschüttert."

KindSmord im Kloster.
Vor dem ober-bayerischen Schwurgericht -hatte sich in ein¬

tägiger Verhandlung die 19 jährige Klo ft eriandidat in
Anna Biermaier von Straubing wegen eines Verbrechens der
Kindstötung zu verantworten . Die Anklage ging dahin , daß
die Angeschuldigte am 13. Januar rn ihrem im zweiten Stock
gelegenen Zimmer -der Kleinkinderbewahranistalt in Olching
einem Kind männlichen Geschlechts das Leben schenkte, das
Kind aber gleich nach der Geburt durch Ersticken tötete und die
Leiche in die Abortgrube warf , wo sie am 26 . März «bet der
Räumung gefunden wurde . Die -Angeklagte, die aus einer
guten Familie stammt , faßte im vorigen Jahre 'den Entschluß,
den Freuden der Welt zu entsagen , ins Kloster zu gehen und
sich für den Lehrerinnenberuf vorzubereiten . Am 15. Septem¬
ber wurde sie im Mutterhause der armen Frauziskanerinnen
in Dillingen als Ordenskandidatin ausgenommen und wurde
am 11 . Oktober nach Olching in die von den Franziskanerinnen
geleitete Kinderbewahranstalt versetzt , wo sie mit Aushilfe in
der unteren Schulklaffe verwendet wurde . Sie hatte vorher
mit einem Lazarettgehilfen ein Liebesverhältnis . In der Ver¬
handlung bestritt sie, daß sie ein lebendes Kind geboren
habe ; sie habe nur eine „fleffchige Masse " gesehen ; es habe sich
nur um einen Abortus gehandelt . Die Geschworenen bejahten
nur die auf fahrlässige Tötung gestellte Frage , worauf die Bier¬
maier zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Bei der Bürgermeisterwahl .
Moos, 17. Mai . Vor kurzem wurde hier nach langem Ha¬

der die Wahl des Bürgermeisters und ides Beigeordneten voll¬
zogen . Gelegentlich eines Festschmauses -bei dem Beigeord¬
neten ging es im Dorf festlich , aber zu später Stunde auch laut
zu . Mitten in der Nacht fand zwischen Eingeladenen und Un¬
eingeladenen auf der Ortsstraße eine regelrechte Keilerei unter
Benutzung gefährlicher Instrumente statt , wobei die Un-einge¬
ladenen , welche sich in der Minderheit befanden , die Angegriffe¬
nen waren und auch erhebliche Verletzungen davongetragen
haben. Verwandte vom Bürgermeister -und des Polizeidieners
haben sich an der Sache auch beteiligt . Der Amtsanwalt von
Pfirt 'hat vor einigen Tagen Hierselbst von morgens bis abends
Vernehmungen in dieser Sache gemacht.

Infolge Explosion eines Spiritnskolbens
in einem Keller in Heilbronn erlitt der Schreinermeister
Schäfer enffetzliche Brandverletzungen , denen er sofort erlag.
Die Leiche konnte nur mit Mühe geborgen werden.

Panik im Zirkus .
Mainz , 18. Mai . In dem hier spielenden Zirkus Corty-

Althof wurde gestern bei der letzten Nummer der Vorführung
von dressierten Seelöwen ein Tier wild und biß die vorführende
Dame, welche in Ohnmacht fiel. Drei von den Seelöwen
drangen darauf ins Publikum und verursachten eine Panik .
Weiteres Unglück wurde jedoch durch das Hinzufpringen der
Angestellten und Bediensteten des Zirkus verhindert . Der Zir¬
kus leerte stch sodann ohne Zwischenfälle.

Hinrichtung .
Nordhausen, 18. Mai . Auf dem Hofe des hiesigen Land¬

gerichts wurde heute früh der Knecht Josef Heimurodt aus
Rengelrode, der zwei Kinder seines Tienstherrn in - bestialischer
Weise ermordet hat , vmn Scharfrichter Reindel aus Ma -gdelmrg
hingerichtet.

Einen Mordversuch und Selbstmord
verübte in Berlin ein unbekannter , etwa 25 Jahre alter Mami
>n der Stromstrahe . Er gab auf den 36 Jahre alten Auto-
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mobil -Droschkenführer Stchmann , der nach längerem Warten
14,80 Mk . von ihm verlangte , einen Schuß ab. Die Kugel ging
fehl . Ter Täter ergriff die Flucht, Ivurde jedoch von dem
Ehauffeur im Automobil verfolgt . Als Stehmann den Unbc -
kanuten fassen wollte, schoß dieser sich eine Kugel in die Schläfe.
Der Ehauffeur brachte den Bewußtlosen nach dem Krankenhausc
Moabit , wo er bald nach der Aufnahme starb.

Unglück beim ^ estschiehen .
Innsbruck , 18. Mai . In Gries bei Bozen explodierte

gestern Nachmittag beim Festschiehen der dortigen Schützen -
gescllschaft in einer Zielerhütte eine Kiste mit 40 Kilo Pulver .
Zwei Zieler , Wjährige Burschen aus Gries , wurden in Stücke
zerrissen, 3 entferntere Zieler leicht verletzt. Die Explosion ist
wahrscheinlich durch brennende Zigaretten entstanden.

Unter Brüdern . . .
Belgrad, 18. Mai . In dem Dorfe Biluschice warf der

Bauer Tomaschewic eine Dynamitbornbe in das Zimmer seines
Bruders . Bei der Explosion wurde dieser getötet , sein Mündel
lebensgefährlich verletzt . Der Attentäter wurde verhaftet .

Ei » vorbildlicher Arbeitgeber . Aus Schlesien wird berichtet:
Der Magistrat von Land es Hut veröffentlicht folgendes
Inserat :

„ In unserer Stadtverwaltung können zwei Bureau -
Eleven mit guter Schulbildung eingestellt werden . Bevorzugt
werden solche -Beiverber , die die Berechtigung zum einjährig -
freiwilligen Dienst Nachweisen . Die Eleven erhalten im ersten
Dienstjahr eine Entschädigung von 10 Mk . monatlich, die im
zweiten Fahre auf 20 Mk. monatlich und im dritten Jahre
auf 30 Mk. monatlich steigt. Dann erfolgt bei guter Führung
Weiterbeschäftigung als Gehilfe mit einem Gehalt von 600
Mark jährlich, steigend alljährlich um 100 Mk . bis 1000 Mk."

Leider ist nicht bekannt geworden , ob der Magistrat Leut«
mit dem Einjährigen -Zeugnis zu diesen horrenden Gehalts¬
sätzen bekommen hat . Man kann in diesem Gesuch noch die
Bedingung vermissen, daß die Bewerber auch im Hunger aus¬
gebildet sein müssen .

In Baden hat bekanntlich jüngst ein Notariat einen Schreib-
gehilfcn für 900 Mk. gesucht . Was für Landeshut gesagt fft,
gilt auch für das ibadffche Notariat .

Für ein paar Stücke Torf — 3 Monate Gefängnis . Wie
notwendig es ist, daß die Entwendung geringer Mengen Brenn¬
materialen dem -Begriff „Diebstahl " und damit den harten -Rück¬
fallbestimmungen entzogen wird , zeigt ein Fall , der am Land¬
gericht Augsburg zur Aburteilung kam. Ein Armenhäusler
in Burgan hatte sich, von Not gedrängt , dadurch Brennmaterial
verschafft , daß er „ fortgesetzt" , -d. h. in mehreren Fällen , aus
den Torfhütten -kleine Mengen Torf wegnahm . Wie gering¬
fügig die Sache war , geht daraus hervor , daß die am meisten
geschädigte Torfftichbesitzerin vor Gericht erklärte , sie würde
dem Angeklagten den Torf geschenkt haben , wenn er sie darum
gebeten hätte . Trotzdem alle Umstände zusammenwivkten, um
die Tat des Angeklagten in gemildertem Licht erscheinen zu
lassen , mußte thn das Gericht zu 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilen .

Zu; Iler Residenz.
Karlsruhe , 19. Mai.

Weststadt -Mühlburg .
Die Parteigenossen werden noch einmal auf die h e u t e

A b e n d im „Württemberger Hof" stattfindende Versamm¬
lung hingöwiesen mit der Bitte , zahlreich dort erscheinen
zu wollen .

Die Genickstarre.
Zu der von uns gestern gebrachten Nachricht über den

Ausbruch der Genickstarre beim hiesigen Telegraphen -
Bataillon wird mitgeteilt : Ein Fall von Genickstarre hat
sich im hiesigen Telegraphen -'Bataillon ereignet . Sofort
nach dem Auftreten des Verdachts , daß der betr . Soldat
an Genickstarre erkrankt sei , wurden -die schärfsten Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen . Die Räume , in denen der Er¬
krankte , sowie dessen Kompagnie geweilt hatten , wurden
desinfiziert , der Erkrankte selbst in einer besonderen Ab¬
teilung des Lazaretts untergebracht und der betr . Kom¬
pagnie eine 21tägige Isolierung auferlegt . Da der Ver¬
dacht sich bei der bakteriologischen Untersuchung b e -
st ä t i g t e, wurden sämtliche Vorsichtsmaßregeln aufrecht
erhalten und deren strengste Befolgung angeordnet .

Sängerbund Vorwärts .
Am 15 . ds. Mts . hielt der Sängerbund „Vorwärts " seine

ordentliche halbjährliche Generalversammlung ab. Aus dem
erstatteten Geschäftsbericht war zu entnehmen , -daß der Verein
auch im letzten Halbjahr schöne Fortschritte zu verzeichnen hatte.
Die Mitgliederzahl beträgt zurzeit 480 . Davon sind 118 aktiv
und 362 passiv . Auch der Kassenbericht zeugte von einer guten
Fundierung des Vereins . Die Einnahmen der letzten 6 Monate
betrugen 2528,49 Mk . , die Ausgabenl465,82 Mk. Mit großem
Interesse wurde der Bericht der Vereinsleitung über den Stand
der Vorarbeiten zu dem am 25 . und 26. Juli bs. IS . stattfin¬
denden 20. Stiftungsfest entgegengenommen. Zu dieser Jubel -
: ier haben sich 35 Gastvereine aus Baden , Württemberg und

der Pfalz mit 2700 Teilnehmern angemeldet . Es ist dies gewiß
ein Beweis dafür , daß der Sängerbund „Vorwärts " auch über
die Grenzen seines engeren Heimatlandes sich die weitgehendste

ympathie seiner Brudervereine erworben hat.
Aus dem mitgeteilten Festprogramm sei hier folgendes er¬

wähnt : Am Sonntag , 25 . Juli , vormittags von 7 Uhr ab werden
die eintreffenden Gastvereine am Hauptbahnhof mit Musik ab¬
geholt . Von 11—1 Uhr findet im großen Saale der Festhalle
das Festkonzert des Sängerbund „Vorwärts " statt . Nachmit¬
tags 3 Uhr Aufstellung des Festzuges beim „Tivoli "

, hierauf
Festzug durch die Straßen der Südstadt nach der Festhalle. Um
4 Uhr Beginn des Konzerts dortselbst mit anschließendem Fest¬
bankett und Ball .

Montag Vormittag Rundgang durch die Stadt und um
10 Ui)t gemeinsame Besichtigung des Stadtgartens , zu welihem
die mit Ausweis versehenen Festteilnehmer durch Beschluß de -
Stadtrats freien Eintritt haben . Nachmittags von 3 Uhr at
ändet eine zwanglose Zusammenkunft mit Konzert im Kaisen
garten bei Mitglied Heid statt . Außerdem hat die Vereinslei
tung beschlossen, ein Festbuch sowie eine künstlerisch ausgeführt ,

ß -



Seite 6. _
offizielle Festpostkarte zur Erinnerung an die Jubelfeier heraus¬
zugeben.

Die Generalversammlung erteilte diesem Projekt seine Zu¬
stimmung , worauf der Vorsitzende nach eindringlicher Ermah¬
nung an die Mitglieder , wahrend der Festtage alles aufzubieten ,
um den Gastvereinen den Aufenthalt bei uns so angenehm als
niöglich zu gestalten , die schön verlaufene Generalversammlung
um halb 12 Uhr schließen konnte.

Aus der Stadtrats -Sitzung
vom 14. Mai 1909.

Der große Rathaussaal wird abgegeben : mietfrei dem Ver¬
bände mittlerer Reichs - , Post- und Telegraphen -Beamten , Orts¬
verein Karlsruhe , zur Abhaltung des Verbands -BezirkStages
auf Sonntag , 8 . August ds . Js . , nachmittags 2 Uhr , gegen Zah¬
lung der geordneten Miete der Deutschen Kolonialgesellschaft ,
Abteilung Karlsruhe , zur Abhaltung eines Vortrages des Gou¬
verneurs von Kamerun , Herrn Dr . Seitz , auf Mittwoch , 19. ds . ,
abends 8 Uhr.

Dem Gesangverein Liedertafel - Frohsinn wird zur Feier des
70. bzw. 60 . Stiftungsfestes der kleine Festhallesaal auf Sams¬
tag , den 23 . Oktober d. I . mietfrei zugesagt .

Aus den Zinsenerträgnissen der Pauline Vierordt -Stiftung
für 1909 werden Stipendien im Gesamtbetrag von 220 Mk. an
drei Schülerinnen der Höheren Mädchenschule mit Gymnasial -
Abteilung vergeben .

Der Vorstand des Friedhof -Bureaus , Herr Kanzleisekretär
Friedrich Feuerstacke, wird auf sein Ansuchen wegen vorgerückten
Alters und Kränklichkeit unter Anerkennung seiner langjährigen
treu geleisteten Dienste auf 1. August ds . Js . in den Ruhestand
versetzt .

Die Stelle eines Verwaltungs -Assistenten bei der städtischen
Gartendirektion wird dem Gärtner Karl Diebolder , zurzeit bei
der Parkverwaltung in Beuthen ( Oberschlesien) , zunächst ver¬
suchsweise , übertragen .

Dem Bezirksamt werden unbeanstandet vorgrlegt : Drei Ge¬
suche um Aufnahme in den badischen Staatsverband , ein Na¬
turalisationsgesuch sowie das Gesuch des Karlsruher Fußball -
Vereins um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer
Schankwirtschaft ohne Branntweinschank in dem auf dem Sport¬
plätze an der Verl . Hardtstr . zu erbauenden Klubhause . Die Be¬
dürfnisfrage bezüglich dieser Wirtschaft wird bejaht . Das Ge¬
such des Privatmanns Heinrich Schleckmann um Erlaubnis zur
Errichtung und zum Betrieb einer Schankwirtschast mit Brannt¬
weinschank im Hause Schillerstvahe 24 wird unter Anschluß einer
dagegen eingekommenen , mit 23 Unterschriften bedeckten Ein¬
sprache dem Bezirksamt vorgelegt .

Vergeben werden : Die Lieferung eines Leerwagens für das
städtische Tiefbauamt an die Firma G . Breining , Maschinen¬
fabrik und Kesselschmiede in Bonn a . Rh ., die Herstellung des
Pflasters auf dem den Hhgiea-Brurmen beim Vierordtbcrde um¬
gebenden Platz an die Firma Breidenbach u . Braun .

Dem Stadtgarten wurden zugewendet : von Herrn Joh .
Göhres hier 3 Meerschweinchen, von Herrn Hauptmann von
Schlvedler 3 Füchse, von Herrn Mldprrthändler Franz Viefeld
ein Fuchs, von Frau Zollinspektor Hofbauer in Ludwigshafen
a . Rh . ein kleiner Affe . Hierfür dankt der Stadtrat .

Beiertheim.
In gut besuchter Versammlung des sozialdem. Vereins

entwickelte der Kandidat der Mittelstadt , Gen. Eug . Geck ,
sein Programm für die kommenden Landtagswahlen . In
Inständiger Ansprache zerpflückte derselbe den Stand¬
punkt unserer Gegner in politischen und wirtschaftlichen
Fragen und legte in sachlicher Weise die Forderungen
unserer Partei den Anwesenden dar , welche beifällig
ausgenommen wurde.

In einer späteren öffentlichen Voklsversammlung wird
Gen. Eugen Geck zu seinen Wählern über unser Programm
sprechen.

Parteigenossen von Beiertheim ! Wenn unsere Partei
diesmal mit einem Siege fiir unfern Kandidaten noch nicht
rechnen kann, so ist doch nicht ausgeschlossen , daß wir in
der Stichwahl , welche kommen wird, den Ausschlag geben
und unsere Partei einen achtunggebietenden Erfolg zu
verzeichnen hat . Es ist deshalb Ehrensache eines jeden
Genossen , zu agitieren für Gewinnung neuer Kämpfer
für unsere Sache, und für die Verbreitung des Volks¬
freund Sorge zu tragen , sowie die Versammlungen besser
wie bisher zu besuchen und der Verwaltung die Arbeit zu
erleichtern.

Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am
5 . Juni im Lokal „Weißer Bären " mit Vortrag statt und
machen wir jetzt schon darauf aufmerksam.

Mit der Maßregelung bei der Firma v. Steffelin
beschäftigte sich am Samstag Abend eine Mitgliederver¬
sammlung des Transportarbeiter -Verbandes . Es wurde
berichtet, daß Herr v . Steffelin die Einigungsverhand¬
lungen vor dem Gewerbegericht abgelehnt habe, wie er sich
auch weigert , den Denunzianten namhaft zu machen , wel¬
cher ihm den Schwindel zugetragen hat . Einer der Ge-
maßregelten war genötigt , wegen eines zu Unrecht abge¬
zogenen Betrages von 8,30 Mk . den Herrn v. Steffelin
vor das Gewerbegericht zu zitieren , wo der Herr denn auch
zur Rückzahlung dieses Betrages verurteilt wurde . Nach¬dem zwei Gemaßregelten , die Kollegen Gerhold und Hüber,
welche 15 und 17 Jahre im Geschäfte waren , ein eigenes
Speditionsgeschäft eröffnet haben, wobei auch die anderen
beiden Kollegen Beschäftigung finden , waren andere Maß¬
nahmen gegen die Firma Steffelin nicht notwendig ;
Hauptsache ist nun , daß die neue Firma gute Aufnahme in
den hiesigen Geschäftskreisen findet . In folgender Reso¬lution gab die Versammlung ihrer Meinung Ausdruck:

„Die am 15. d . M . stattgefundene Mitgliederversamm¬
lung betrachtet die plötzliche Entlassung der Kollegen Burk¬
hardt , Gerhold , Hüber und Ochs seitens der Firma E. von
Steffelin als eine durch nichts gerechtfertigte Maßregelung .
Der Umstand , daß zwei der Gemaßregelten ein eigenes Spe¬
ditionsgeschäft eröffnet haben , veranlaßt die Versammlung ,
von weiteren Schritten abzusehen ; es wird jedoch erwartet ,
daß sich nunmehr die der Organisation noch fernstehenden
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Kollegen bei der Firma v . Steffelin unverzüglich dem Ver¬
bände anfchließen , was hauptsächlich auf die jüngeren Arbeiter
des betr. Betriebes zutrifft ."

Um der organisierten Arbeiterschaft und den inter¬
essierten Geschäftsleuten ein Mittel an die Hand zu geben ,damit sie die Unorganisierten von organisierten Trans¬
portarbeitern unterscheiden können , wurde beschlossen , für
die Speditionsarbeiter eine grüne Kontrollkarte zur Ein¬
führung zu bringen , die allmonatlich abgestempelt sein
muß . .

Wir ersuchen , sich von jedem Fuhrmann oder dem
Begleitmann , der Waren zu bringen hat , sich die Kontroll¬
karte vorweisen zu lassen .

Deutscher Transportarbeiter -Verband.
Ortsverwaltung Karlsruhe .

Asetv in Karlsruhe .
Beim Petersburger Prozeß Lopuchiu erfuhr man u . a .,

daß der Lockspitzel Asew in Karlsruhe studiert hat .
Sein Aufenthalt fällt in die Zeit von 1891—1894 . Bereits
seit 1892 stand er im Dienste der russischen Polizei .

Eine nicht geringe Aufregung
verursachte gestern Vormittag vor Beginn der Strafkammer¬
berhandlung ein Vorfall , der sich vor dem Sitzungssaale er¬
eignete . Der in dem ersten Falle als Zeuge geladene Dnble -
macher Adam aus Pforzheim , der sich im zweiten Falle wegen
Diebstahls zu verantworten hatte , suchte sich wenige Minuten
vor Anfang der Sitzung zu vergiften , indem er Lysol
trank . Adma erkrankte sofort nach dem Genüsse des Lysols .
Es wurde schleunigst ein Arzt herbergeholt , der die Ueberfüh -
rurrg des Adam in das Krankenhaus anordnete , wo dem Selbst¬
mordkandidaten alsbald der Magen ausgepumpt wurde . Diese
Maßregel zeigte eine äußerst günstige Wirkung , zu der auch der
Umstand beigetragen haben mag , daß Adam eine nur geringpro¬
zentige Lhsollösung genommen hatte . Dieser erholte sich nack
verhältnismäßig kurzer Zeit soweit wieder , daß er in das Ge¬
richtsgebäude zurückgebracht werden und um halb 11 Uhr die
Verhandlung beginnen konnte.

Angeklagt im ersten Falle war der 32 Jahre alte Gold¬
schmied und Juwelier Karl Ludwig Maisenbacher ans
Würm , früher in Pforzheim , zuletzt in Baden wohnhaft . Er
wurde beschuldigt, daß er Gold -, Silber - und Doublesachen in
erheblichem Werte , von denen er annehmen mußte , daß sie ent¬
wendet waren , ankauste und in fernem Nutzen veräußerte , in¬
dem er dem Goldarbeiter Karl Gottlieb Möller ans Oetisheiw
am 10. Februar 1907 eine Goldplanche von 150 Gramm für
150 Mk., im März 1907 drei bis vier Doubleblock im Gewicht
von etwa 4% Kilo für 250 Mk ., im Frühjahr 1907 ein Kilo
Silber und im April 1907 zwei Kilo Doubleplanchcn für 100
Mark abnahm . Diese Hehlereien waren dem Maisenbacher
direkt nachzuweisen . Er wurde zu 3 Jahren und 6 Monaten
Zuchthaus verurteilt . — Der zweite Fall wurde nicht ver¬
handelt .

Dt « Varietees .
H . Das Apollo - Theater hat am Sonntag feine

diesjährige Sommersaison mit einem ausgewählten Programm
eröffnet . Diesmal find — eine recht angenehme Abwechslung -
in dem Programm nur Künstlerinnen vertreten , lauter auser¬
lesene Kräfte . Die jugendliche Soubrette Hella Delonic
weiß ihre Lieder charmant vorzutragen und gewinnt sich dann :
die Gunst deS Publikums . Miß A l e t a zeigt uns auf den
Trapez ihre mit Grazie und großer Sicherheit ausgeführten
Künste. Auf dem musikalischen Gebiete leistet Maria
H a r l e s h wirklich Anerkennenswertes . Guten Anklang fin¬
den das GesangsDuett der Geschwister Lion sowie die
Les 4 Pechenses , ein hübsches Damen -Gesangs - und Tanz -
Quartett . Eine treffliche Turnerin ist Eugenie Leblanc
ihre Produktionen am Reck und an den römischen Ringen fan¬
den, wie auch der mit bewunderungswürdiger Ruhe ausge¬
führte , waghalsige Balance -Akt von Miß Claire , reichen
Beifall . Den Schluß bilden die bewundernswerten , von herr¬
lichem Farbenspiel überfluteten Leistungen der Drahtseilkünst¬
lerin Mlle . Rainhow . Ein Besuch der diesmaligen Auffüh¬
rungen im „Apollo" kann bestens empfohlen werden .

* Die Einwohnerzahl hiesiger Stadt betrug Ende April
180 833 Personen .

* Der Arbeiter -Radfahrer - Berein hält morgen Donnerstag ,
den 20. D!ai (Christi Himmelfahrt ) im Rüppurrer Wald sein
diesjähriges Waldfost ab. Für gute Unterhaltung , Speisen
und hochfeinen Stoff Bier (0,4 Liter 10 Pfg . ) ist bestens Sorge
getragen und hoffen wir , da sich die Vereinsleitung die größte
Mühe geben wird , den Besuchern einige vergnügte Stunden zu
bereiten , auf zahlreiche Beteiligung der Freunde , Partei - und
Sportsgenossen .

* Die Ortsgruppe der Naturfreunde veranstaltet ihren
ersten Ausflug am Himmelfahrtstag . Abfahrt nach Malsch am
Hauptbahnhof 6,44 Uhr ; von dort Wanderung über Mahlberg —
Bernstein —Teufelsmühle nach Gernsbach . Abfahrt von Gerns¬
bach nach Karlsruhe 5,55 Uhr. Fahrgeld 1,15 Mk. Die Teil¬
nehmer treffen sich früh halb 6 Uhr am Hauptportal des Bahn¬
hofes .

* Die Gesellschaft Humor veranstaltet morgen Nachmittag
im Schremppschen Bierkeller (Beiertheimer Allee ) ein Garten¬
fest, wozu Freunde und Gönner des Vereins willkommen sind.
( Siehe Inserat .)

* Arbeiter -Diskussionsklub . Donnerstag , 20. Mai , findet
ein Ausflug nach Maulbronn statt zur Besichtigung des be¬
rühmten Klosters . Die Führung hat Prof . Nestle übernom¬
men . Abfahrt vom Karlsruher Bahnhof um 2.09 Uhr nach
Breiten ; von dort Fußwanderung nach Maulbronn . Gäste als
Teilnehmer willkommen .

* Die Fußballsaison sieht ihrem Ende entgegen und hat sich
der Beiertheinrer Fußball -Werein angelegen sein lassen , für die
wenigen Sonntage noch einige interessante Fußball -Wettspiele
ausführen zu lassen. Für den Himmelfahrtstag hat es die Fuß¬
ballabteilung des Turnvereins Stuttgart -Karlsvooftadt zum
Wettspiel verpflichtet . Ferner treffen sich noch die Alte -Herren¬
mannschaft der Fußball -Gesellschaft 1903 Ludwigshafen gegen
Beiertheimer Alte Herrenmannschaft im Spiel . Die Wett¬
kämpfe, die um 3 und ,%6 Uhr beginnen , dürften wohl sehr
interessant sein .

* Radsport . Wer gestern Abend Veranlassung nahm , dem
Training aus der hiesigen Radrennbahn beizuwohnen , ivird
sicher zu der Ueberzeugung gekommen sein , daß den Besuchern
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der Radrennen am Donnerstag ein äußerst interessanter

"
«

*?
mittag bevorsteht. Haben doch die Fahrer Stellbrink und Roslöcher am letzten Sonntag ein scharfes. Rennen gefahren
trotz der ermüdenden Eisenbahnfahrt konnten sie ihr 5(W -
mit spielender Leichtigkeit erledigen . Aber noch mehr
rascht war man von der Fahrweise Nagels ; fuhr er doch

**'
Tempo , das dem seiner . Konkurrenten um nichts nächstes
Sieger wird wohl Stellbrink getippt , aber es ist nicht au

***
schlossen , daß es Ueberraschungen gibt . Erwähnt sei noch , ^ 7
zu Schluß der Rennen der vorigen Herbst so schwer gestü ^
Dauerfahrer Ph . Eckhardt einen Rekordangriff auf lg ^meter unternehmen wird . — Heute Abend ist wieder Trainst* Fundsachen . Im Monat April 1909 wurden beim v
zirksamt folgende Gegenstände abgegeben : 20 Mk . , ig <m,
2 Mk., 1 Zehnmarkschein , 13 Geldbeutel , 1 gold . Brille ,
brachen , 1 gold . Ehering , 2 gold . Anhängsel , 3 gold . Ringe

'

gold . Zwicker, 2 silb. Herrenuhren , 1 silb. Damenuhr , l fja
'

Armband , 3 Broschen , 4 Nickelzwicker, 1 Teil einer Uhrkette myKugel , 2 Regenschirme , 4 Handtäschchen, 1 Geldtäschchen , { ;n,Manschette mit Knopf , 3 verschied. Damenhandschuhe , 1 Äinbet.strohhut, 1 Kinderschuh, 5 Damengürtel . 1 Kindermühe , eineSportmütze , 2 Damenpelze , 1 weiße Rocktasche mit versch ^
Inhalt , 10 Briefmarken 10 Pf ., 1 Taschenmesser/ 1 Brieftasche

'
1 Ordonnanzkarte , 1 Glaserdiamant , 1 Lorgnette , 1 Offtgiers -
säbeldroddel, 1 Kuvert mit Schriften , 1 Rosenkranz, i y10t;

’

buch, 1 Buch Hebels Werke, 1 Buch differentale Rechnung, ein
Pfandschein , 1 Blechbüchse mit Bonbons und 1 Paar Hand¬
schuhe , 1 Paket 'Stauiol , 1 Kanne mit Oel , 1 Paket Kakao, eh,eisernes Flaschengestell , 1 Peitsche, 1 Pferdedecke, 1 Emailschjch
I Hundeleine , 1 Rohrzange , 25 verschiedene Schlüssel und
Schlmken . Die Gegenstände können vom Eigentümer oder svn.
itigen Empfangsberechtigten auf Zimmer 5 des Bezirksamts,
gebäudes abgeholt werden . Falls sich ein Empfangsberechtigte:
nicht rechtzeitig meldet , geht das Eigentum an den gefundenen
Sachen nach Jahresfrist auf den Finder bezw. die Stadige .meinde über.

* Brand eines Holzschuppens. Gestern Abend nach 7 Hi
ist in einem auf dem Rangierbahnhof an der Wolfartsweierer
Straße befindlichen Holzschuppen, in welchem alte Lumpen und
tzapier gelagert wurden , auf noch nicht aufgeklärte Weise Feuer
lusgebrochen , dem der ganze Schuppen und die darin ange¬
sammelten Lumpen ufw . zum Opfer fielen . Der Schaden iß
noch nicht bekannt. Der Brand wurde durch die Feuerwch
gelöscht .

* Vorsicht bei der Hantierung mit Schußwaffen . Geste «
itachmitag wollte ein Gärtnergehilfe in dem Garten sein«
lrbeitgebers in der Südstadt mit einem Flobertgewehr Spchcn
chießen und traf dabei auf eine Entfernung von 60 Meter einen
m einem Neubau beschäftigten Taglöhner in den Hinterkopf ; c:
>crletzte ihn lebensgefährlich . Der Verletzte wurde ins Krau
enhaus gebracht und der Täter vorläufig festgenommen.

Telegramme.
Vas neue Regime in der Orhei .

Konstantinopel , 17. Mai . Es verlautet , daß es geluu -
gen ist. den entthronten Sultan zu bewegen , fein in aS-
värtigen Banken niedergelegtes Vermögend «!
Staate zu überlassen . Darauf bezügliche
Handlungen der Regierung mit den Banken, sowie die St-
catungen im hiesigen Justizministerium über die Wege sr
Erlangung des Vermögens sind bereits eingeleitet Word«

Privat -Telegramme.
Der fflandatsraub im preukischen Ab¬

geordnetenhaus .
Berlin , 19. Mai . Zur heutigen Sitzung des Landtags. tz>

welcher über die Giltigkeit der angefochtenen vier sozialdem»!:.
Mandate Beschluß gefaßt werden soll , sind einschränkende B« -
fsigungen wegen der Zuhörcrkarten getroffen worden. $ i*
Karten werden den Zuhörern sofort vom Botenmeister abgc-
nomme » . — In der Debatte selbst spricht S t r ö b e l. H« >k
Abend nehmen vier Volksversammlungen bereits Stell ««
Der „ Vorwärts " hat ein Extrablatt herausgegeben .

Oie Städte und die Cdertzuwaebssteuer.
Berlin , 19. Mai . Der deutsche Städtetag ist wegen ß«

Wertzuwachssteuer auf nächsten Montag nach Berlin einbcrust »

Vereinsanzeiger .
Freiburg . (Gesangverein „Freundschaft "

. ) Nächsten Freit»
21 . Mai , abends 149 Uhr : Probe in der Aula . Pünktlich^
und vollzähliges Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Masserstand des Rheins.
S ch u st e r i n s e t 1 .80, gest. 2 cm, Kehl 2.13, ge st. 2 cm

Mayan 3.94 . gest . 3 cm, Mannheim 2.80 gest. 1 cm.

Quittung .
Für den Wahlfond eingegangen :
F. St . 1 Mk . , I . K. 1 Mk . , Gauleiter der Steinarbeiür

(Arbeitsverdienst des 1 . Mai ) 5,50 Mk. Bisher quittiert 3664 ®,
Mark , insgesamt 374,40 Mk.

Weitere Beiträge nehmen entgegen : Expedition des
freund "

; K . Brandel , Kassier des Wahlvereins , Maienstrastr- 4
sowie sämtliche Vorstandsmitglieder .

unsere Monnenren,
welche noch mit der Begleichung der AbonnementsquittuU
für Mai im Rückstand sind, ersuche» wir , dieselbe

in den nächsten Tagen
begleichen zu wollen, damit das Trägerpersonal und die
Filialinhaber mit uns abrechnen können .

Expedition des „Volksfreund
Mit beträchtlicher Verspätung

ind in letzter Zeit wiederholt unsere „Volksfreund" -Se^
düngen in Gcngenbach , Triberg , VillinS
usw . angekommen. Wir haben die Sendungen
rechtzeitig aufgeliefert . Die Post hat nun nach einges
der Untersuchung sestgestellt , wo bei ihr der Fehler »
und verspricht für die Zukunft prompten Versand der
Frage kommenden Sendungen .

Expedition des „Volksfrcund ^
Werterer Tert auk Seite 9 .1
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vadiscbe ßbronlk.
Zingrn.

Ait unser« städtischen Wasserversorgung sind wir zur-
k schlecht gestellt . Jetzt sind wir glücklich soweit , daß

das Wasser selbst m den untersten Stockwerken nicht
Was das für die Volksgesundheit zu bedeuten hat,

, pc f̂ nicht näher erläutert zu werden und wie es bei
ggß^ ften Brandfall kommen könnt«, davon hat letzter^

GNooneschttigeN ein Beispiel gegeben. Dabei hat noch
Acht ein Einsender in den „Singen « Nachrichten "

[
attt, die Singen « Wasserleitung sei eine der bostange .
des gmqen Bezirk». Daß das Wasser nicht in die oberen
«rkr laufe, rühre nur daher, daß das Neservoir nicht

liege . Diese Weisheit ist genau so tiefgründig , wie
krästgs Ausspruch, daß die Armut von der Powerte

» Der Mann verdient in die Äulturinspektion zu körn,
pnm « nicht schon drin ist. Der Fehler ist übrigens

der Wasserleitung gemacht worden dadurch , daß man
dv> AuleitungSstvang viel z« enge Röhren verwendet hat.
, Mt sich jetzt und wich sich bei der fortwährenden Ver¬
jüng der Stadt noch weit mehr rächen. Auch die Zu»

per frisch angckauften Quelle wich hi« an nid# vieles
So wie jetzt , ist d« Zustand ab« unhaltbar und die
altung wird Mittel und Wege finden müssen , um

i ^ Üedelst«md abzuhelfen , wenn sie nicht eine schwer« Verant-
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Wortung auf sich lade» will. Mit de» bloßen Verbot des
Wasserrntnehmen» ist e» noch lang« nicht getan.

AaUkhm .
— Ueber die am letzten SamStag stattgefundene Mieter -

Versammlung berichtet der ^ llb-Bote " : Die zum Zweck « einer
Gründung eine- Mieter - und Bauvereins auf Damstag in den
Rebstocksaal einb« ufen« Mieterversammlung war zahlreich be¬
sucht. Herr BetriebSaffistent Föhr gibt die für deu Meter -verein entworfenen Statuten bekannt und bespricht die Grün¬
dung etneö Bänder « , « » als notwendige Folge de» Mieter -verein», dabei betonend, baß die Mittel für einen zu bildenden
Grundstock der Baugenossenschaft gesichert seien . Es sei beab-
sichtigt , eine Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht ins
Leben zu rufen . Außer den von den Genossen zusammenzu¬tragenden Grundstocksmitteln sei eine Finanzierung des Un¬
ternehmens seitens verschiedener Fabrikanten in Aussicht ge¬stellt . Auch können u . a . bei der LandeSversicherungsanstaltBaden Gelder ausgenommen werden. Der Vorstand des Bau-Vereins Säckingen, Herr Graßhoff , referiert « hieraus eingehendüber die Zweck« und Ziel« eines Miet « - und Bauverein » unter
besonderer Berücksichtigung der in Säckingen bei der Gründungund bisherigen Gestaltung des Bauvereins gemachten Tvfah-
rungen . Herr RechtSanwrAt Wielandt ist der Meinung , die
Gründung eine» Mieter - und BauverernS sei eine schon durchdie Grundstücksspekulation bedingte Notwendigkeit. Herr AktuarDiebold richtete einen feurigen Asqxll an die Anwesenden, dem

Miet« . und Bauverein beiz», treten und stellt gerade mit Bezugauf die in Arbeiterkreisen gehegten Befürchtungen , die zn er¬
stellenden Wohnungen könnten den Arbeitern nicht zugute kom¬
men, fest, daß die Landesversicherungsanstalt nur Gelder gebe,wenn die Wohnungen in erster Linie für Mitglieder der In¬
validenversicherung geschaffen werden . Der Redn« gibt aufeine an den Ausschuß gerichtete Anfrage , ob daS Unternehmen
finanziell genügend gesichert und ob auch Bauplätze in Aus¬
sicht seien, ein« die Versammlung vollständig befriedigend« Aus.
kunft. ES sprachen noch di« H« ren Oderpostfetretär Schmidt,Revident Schmidt und Schriftsetzer Wenk . Letzter« trat
dafür «in , daß die definitive Gründung «ine» Baaveretn » d«
alsbald einzuberufenden Versammlung de» neugegründeten
Mieterverein » anheim gegeben werde. Dem wurde der vorge¬
schrittenen Zeit wegen zugestimmt und hierauf die Gründungeines Mietervereins einstimmig vollzogen. Die Anwesenden
hatten sich schon vorher zahlreich in di« aufliegenden Listen ein.
gezeichnet . In den Vorstand der neugegründeten Organisationwurden gewählt : Fabrikdirektor Dhail « (1. Borfitzend« ) , Be¬
trieb Ssekretär Stich (2. Borfitzender ) , Betriebsassistent Führ
(Kassier), Hauptamtsassistent Jung (Schriftführer ), Revident
Schmidt (RechnungSrevisor) , Bahnarbeiter Wolfer , Aktuar Die-
bold , Postschaffn« Zimmermann , Kaufmann Adokf Kraft , We¬
bermeister Johann Ebner , Blaser Joh . Stark , Mechaniker Karl
Schmid, Oberpostsekretär Schmidt , Kaufmann Gärensen , Ge¬
richtsschreiber Wacker.

Berfolde - Sfiefel
für Damen und Herren

in

l JC

4 Spezial-Preislagen
850 J0 5fl J2 50 J5 0#

Moderne Farben . Chice Formen.
Grösste Auswahl.

Sclmhliais Bertolde
Kaiserstrasse 76, Marktplatz.

Mitglied dee Rabatt -Spar -V ©reins . 2889

Damsn-Sfieftllte *pf wmI

Herren-StiefBl 3ri £33 ""™ 5”
Kinder-Stiefel zu jedes Preis

Segsltush -, Sandalen-
■eid

Herren- > Spangen-Setratm
Anzüge
TM, ßSO M

Hnrsehsn - Anzdga
▼«a B Mk. m

Hinder ' JtazHge
yoa | * 5 u

Ein grosser Posten Herrenhosen 2"
■iit - i Bmondcre Oel «acnb «H - --- -

Grösste
Auswahl

Verband der Buch- u. Steindrucherei-
Hilfsarbeifer und Arbeiterinnen .

Zahlstelle Karlsruhe .
Sonntag , de« SS . Mai findet im Feldfchlüßcheu «ns«diesjährige -

Gartenfest
statt , Verbund«» mit Mnfik , peelatlegeln , Glücksrad , Platten¬werfe « und Pret - qnadräteln , woz» wir unser« MUglied« ,Freund « und Gönner unseres BerbandeS frrundltchst «inladen.

Per Porkand .
WM- Das PrekSTegekn beginnt SamStag , den LS . dS.»abends 8 Uhr , Sonntag vormittag » 1 t Uhr und findet bei

jeder Mtterung statt,
preis .

wertvolle Preise nebst einem Eerienl
2640

Müllabfuhr.
Die Abholung de- Hausmülls

erfolgt am Donnerstag den
20. d». Mt», nicht , dafür am
Freitag den 21 . dS. Mts . im
ganzen Stadtgebiet . 2632

Karlsruhe , 17 . Mai 1909.
Stödt . Tiefbauawt .
Tüchtiger gewandtrr

Buchhalter
sucht Nebenbeschäftigung im
Abschlietzen vonGeschästSbüchern ,
sowie im Abschreib« ,i von Ver¬
trägen »iw., bei bescheidenen
Ansprüche « . Offerten « bitte
unter P . L. 160 an die Exp.
diese- Blattes .

Hermann Friedrich
Detail ! Karlsruhe, Schfltiensfrasse 19 yenmdl
ZpttiälgttchSN ftiHtrHerren- h. finabendelrlrKiing

| Fertig an » »ach Watz. | | g |li »w llttfeite «^ J
Für die FrühjahrS-Satfo» erinnere ich an meine reichhaltige Ansmahl in

Herren » und Knaben -Anzüge , -r-gani« « tz. f-t»« eaa« .
Herren - und Knaben -Pelerine « , «>. ff-r»ichtl

mmm Herren -Paletots
Herren - u. Knabenloüenjoppen , r« a». Fass . , gestu . «. nngefütt .

Herren - und Knabenhosen , Arbettshosen .

Extra -Angebot !
Großer Posten

Herren- und Knaben-Anzüge
aus voriger Saison ! Wett herabgesetzte Preise !

Garantiert solide , dauerhafte Qualitäten .
Snal KMehl * Mea . mt

Das
« mt *

W ascHmitfel
von aMiTBkhur WhS««| i gibtblendnd weis«* WtwiM M (rtaw Beh«nun « «M Onrab « . PnkM . k 3S und «S P(kU. bOTall erhiltHcK . Anclni «« Pabrikaatm .

BenKe » «t Cô DüsscIdorB .

HH4GGIS Bonilion-Würfel ru 5 pf9.
sind die besten !

Beim Einkauf achte man genau auf den Namen MAGGI sowie die Schatzmarke (Kreuzstern) und lasse sich nichts anderes anfreden !

2633
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Cotal - flusoerkau
wegen Geschäftsaufgabe.

Franen -Palotots ,
bessere Verarbeitung ,

Jetzt von Mk. 15 .- , 18 —, »5 — , 30 .—.

Kostüme ,
neueste Fagons und in prima Stoffen ,
jetzt von Mk . SSO. — , 25 — , 32 .— , 45 .—.

I Posten ausrangierte Kostüme
per Stück Mk . 8 .—, 10 .—, 12 .— und 15 .—.

Engl . Paletots ,
jetzt Mk . 6 .— , 8 .— , IO .— nnd 12 .—,

früher Mk . 12.—, 16 .— , 20.— bis 26.—.

I Posten Kostüm-Röcke
in hellen und dunklen Farben ,
ledes Siück WH. 8 —,

rellor Wert Mk . 18.— bis 20 .—.

Um möglichst bald zn räumen , wird das gesamte
Lager von

Damen - und

Kinder - Konfektion
weit unter Preis verkauft.

Kein Kaufzwang 1.
Man überzeuge sieb von angeführter Preiswürdigkeit.

Hinderkleidchen nnd -Jäckchen
. enorm billig . -

Mlarg . Dung Kaiserstr.
86

2562Spezialgeschäft für Damen- und Kinder- Konfektion.
Auswahhlsendungen können nicht gemacht werden . Verkauf nur gegen bar.

Warum sind die Zähne so teuer ?
Durch den geringen Umsatz !

Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “.

Zähne von ark an
unter Garantie .

Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk. an . Reparaturen 1 —3 Mk. Umarbeiten
| nicht passender Gebisse 1 Mk. per Zahn . Plomben von 1 Mk . an. Goldplomben |

von 3 Mk . an. Zahnziehen 1 Mk.

Schmerzloses Zahnziehen .
DHU- Teilzahlung gestattet . -WWW 811

Meine vom Raiserl . Patentamt gesch . Gebisse sind der beste und schönste Zahnersatz

Dentist
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b, 11.

Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen hiermit durch gebotene Gelegenheit meinen Dank
auszusprechen ; für die mir endlich durch Ihre Arbeit erwünschten , festen Sitz meiner
künstlichen Zähne , welche ich leider schon in der frühsten Jugend durch Sturz und
Bruch der Naturzähne bedurfte und von da ab schon manche bittre , kostspielige Er¬
fahrung bei verschiedenen Zahnärzten und Zahntechnikern gemacht , daher bin ich
Ihnen zu Dank verpflichtet , endlich durch Ihre Arbeit zufrieden gestellt zu sein und
kann ich Sie mit gutem Gewissen jedem Zahnleidenden , welcher Gebisse oder einzelne
Zähne bedarf , nur bestens empfehlen . E . Klobseh .

Herr Earl König , Dentist , sage ich hiermit für das vollkommen schmerzlose und
schonende Ausziehen von fünf Zähnen , sowie für das schmerzlose Plombieren meinen
besten Dank und kann ich Herrn König vorkommenden Falls jedermann bestens
empfehlen . A . Lene .

Teile Ihnen häfliehst mit , dass wir mit dem von Ihnen angefertigten Gebiss bis
jetzt recht zufrieden sind und hoffen , Ihnen dadurch noch viele Kundschaft zukommen
zu lassen . Mein Kollege wird Sie jedenfalls am 18./8 . besuchen , um das seine um¬
ändern zu lassen und wollen Sie auch dort grösste Sorgfalt anwenden .

Es grösst freundlichst R . Paff .
Herrn Karl König , Dentist , sage ich hiermit meinen öffentlichen Dank für das

schmerzlose Plombieren , sowie für die gut passenden , künstlichen Zähne meiner Frau .
R . btrebach .

Umsonst u . franko JÄ . Pracht-katalogfcr
V » »1*1-, 1

iS Fritz
» etc ., et 5000 ( fpgentt . «nth

Hammesfahr Foche
oder -, <wo !«t-,Opeik -vSehr intermaftnt rar J«den

Bitta »„ vftrlftngen
Versandhaus , TUUUG bei Solingen .

Neuheit! Nur bei mir zu haben.
0 . R 0. M. BV Sjähr. Garantie

fersand pr. Nachnahme od . vorh. Kassa.
n». i. R. clnr Kronen Dlamantstahl . . M. S.25Beste nas er Kronen -Sllbsrstahl . . . M 2.25

messet der Welt Streichriemen . M I 00
.Perfect" M 5.00 Rasierschalen u.Pinsel 4 M. 0 50

Rasierseife u. Pulver 4 M O 25
8 00

Haarschneidemaschine
Oal-Abzlehstsine in Etui 4 M 2 .50 u. 5 00

Komnl. Raelera- rnitur mit Blutsliller In Mnem Etui M~
S . i U: oasdie .i bamniBi -» uHr4usn tstmvsrcun stnuinnsn.

Albkittt-DisKusjioüsKlyIi.
Donnerstag den 20. Mal

Ausflug,-cbMaulbronn.
MMgnug des Klosters unter sachkundiger Führung .)

Abfahrt nach Breiten 2 °' Uhr . Von dort Fußwan¬
derung nach Maulbronn . Treffpunkt : Hauptbahnhof in
Karlsruhe .

Gäste als Teilnehmer willkommen .
Der Vorstand.2663

gut erh ., billig
zu verkaufen .

Angartenstr , 27 . Hinterh . 3.

gut erh . , billig
zu verkaufen

Hntnboldtstr . 5 , parterre rechts .

iÜl Fahrräder
K. ^juve .,orteile «norm billig .
Katalog « gratis . Vertreter ge¬
sucht. Kahrradhans Wiehre

Bessere
Hkrttsllr!ejdrrSo- -RkAk
sind enorm billig abzugeben

Kaiserstratze 93 ,
1 Treppe hoch ._

Siedler Jnchtdss-u.
schöne Tiere , auch mit Jungen ,
weil zu viel , sind billig zu verk
2016 Klanprechtstr . 27 , 1.

LederhandlungMühlburg
GrotzeS Lager in Sohlleder

und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch,
Rheinstr . 34 b.

1 Offenbarg . Lose
Bar Geld

w

sof . f. Bämtl .Gew .m .80®/0
Die Hälfte d . Einnahme

wird verlost M7J

30000 Mk.
14 Gewinne

15400 Mk.
536 Gewinne

14600 Mk.
Ziehung garant . 8. Jnni

LoseälM . ;oÄS
empf . Lott .- Untemehm .

ISliiröier. ÄS
InKarlsruhe : CarlGötz ,

Hebelstrasse 11/15 ,

O

Anmeldungen auf 2651 :
Nanrer -Kraokkuvkrstchnully
>om 16 . bis 6V . Lebensjahr

mit u . ohne ärztliche Untersuchung
werden entgegengenommen .
Badische Maurer - Kranken¬

versicherung E . H ., Nr . 9
Karlsruhe , Steinstrah « 23.

IHimbeer
Saft,

garantiert rein

offen Pfd . FA Pfg .
in Flaschen abgefüllt zu

50 » 65 PK-
u"d 1 . 10

Flaschen werden mit 5 I
und 10 Pfg . zurück - I

vergütet . 2350

Pfannkuch& Go.
G . nt . b . JH.

| 31 eigene Verkaufsstellen
t in Karlsruhe , Durlach .

Pforzheim , Rastatt .

Krosse
lehuktaaret

J6TMI
Freitag , den 21 . und Samstag , den 22 . _

mittags 2 Uhr . versteigere ich öffentlich gegen bar
- . — Herrenstrasse SS _
ea . 3000 Paar Kinder - , Damen -
Herrenstiesel, gelb und schwarz,
toffel , Halb -, Lasting- , Segeltuch -
Spangenschuhe,

wozu Liebhaber höfl . einladet

Seop. Gräber, a«buc«
g_ Telefon 1916.

Albstrasse Albstp ;

Wannen
täglich, auch an Sonn - und Feiert

Hochachtungsvoll

Vorlangen
Sie

überall

Niederlage für Durlach :

sk erstklass
Tafel-

- ^ ^ wasserl

Simon Scheu , Mineralwasserhandlnng .

Salaföl
Liter 70

Extrafeines

Satatöl
Liter 1 und

1 « 20 Mk.
empfehlen 23801

Pfannkuch &Go.
I

G . nt . b . H .

t« den bekannten
-Verkaufsstelle «.

SM, Vierordibad

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .

Filr Damen nnd Herren
geöffnet : „ W erktags vor¬
mittags 7—1 Uhr , nach¬
mittags l/,3 —‘/jö Uhr ,
und Sonntags vormittags
7- 12 Uhr “ . 1956

Wilh . Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empsteblt fein Lager in

Tas «hen - u. Wand u hren .
Billige Reparatur - Werk -
Htätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. Wrilleu » . Zw icker
Blusen ! Blusen !
Koftümrölke staunend billig !

Gr . Auswahl in neuen nur mod
Damenblnsen in weist, schwarz u
allenFarben . auchMäd enbluien ,
meiste Wollbatist - Damenblusen ,
ichon verziert , von Mk. 4 75 an ,
weth » Seideitbatistblusen von
Mk 2 .0O an , Wollinusselin - und
Leinenblusen usw 2644

vtrschstr . 52 , pari . — Kein
Laven vaher sehr billige Preise .

Neue Mö !
Eine neue engl , sowie

franz . Wohn - u . SchlafziW
Einrichtung ist sehr btC% |
einzeln , zn verkaufen .

Grötzingen ,
Kakserftraste 48 a , int !

Gut erhalt . Nähmasd
Futzbetrieb Mk. 18, B»
Mk. 1 , Kindertischchen
Leiterwagen Mark 2.8tz
gehende silberne Reina"

Damenuhr mit Goldrands
neu . Mk. 8, einige Ro
2645 Hirschstr . 5 «

gut erhaltenes Sofa ISI
Küchenschrank mit Glas«
> 5 Mk. , Tisch 6 Mk. ,

'

lade 3 Mk.. mit Rost lt |
Stühle 1 Mk. , Nachttisch !

Grötzingen ,
Kaiserstr . 48a , 2. St, ,

KinderlieMSkn/M,
verk. Hnmboldtstr . 13 »4j

Zirkel 26 , 4. . möbl. ^
U auf 1 . Juni zu vrrj

Herdsi
ans Kupfer , Emaö

zinnt , in allen
Schreiben Sie eine I
sende Ihnen das g

Schiff franko inst

Nur bei J < Bllli
49 Schützenstrai

octlrcftr . 36 ist ein schön
Ul movl . Zimmer sofort oder
ans 1 . Juni zu vermieten .

Schöne
2 Zimmerwohi
im Hinterhaus mit
vermieten .

Näheres Rüppurre »
im Bureau .

Nur solide , bist

Schul
war« .
aller Arl

kauft man am 1 "
bei

Willi. Müller,
Geibelstr . 4 bmS

Mühlburger

LrirldiMnp - ZllisU
Ich , Nnterzeichn -t -r .

hiermit , daß die ' n_ .jjjjl
an Herrn Direktor 6n “rf |
Firma Sinn r , 6!runw' j
Herrn Otto Landhai^

- Z
gestellten BebnuptmiZen
Wahrheit beruhen » l! -
dieselben unter dem
des Bedauerns zuruch

Forchheim , 17, Mo'
Loreni
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LS. Mai ,en bar
6
»amen- m
warz ,
;eltuch-

iUHonati
•ff A
Ubstrasi
« «

Feiertage

ersiklass
Tafel¬

wasser »

adlnpg.

Möb,
engl, sowie

u .Schläfst«
I ist sehr biQ%|
lerfoufen.
itzingen ,
t 4Ma , im I

Näbmasck
Mk . 18, Vogel !
dertisckchen

Mark 2.80,
berne Remoi
nit Goldrand,
einige Rohrst

schstr . 5t ,

es Sosa 1L !
«k mit Gla
isch 6 Mk. . ,mit Rost 10 !
k. . Nachttisch -U
itzingen ,
18a , 2 . St. ,

ldtstr. 13,
, 4. , mobil
Zun^ uverck

dschij
er, Emails
, allen Gr>
sie eine l
n das gewit
inko ins
J . Blut

senstraßt ^

chöne
Kwshm
us mit

Nüppurrer - r-i

Sette 11 .

Schuhwaren
zu

billigen Preisen.

Grosser Posten Damensfiefel
echt Chevreaux und echt Boxcalfleder
teils Goodyear-Welt und System Handarbeit

vorzügliche Fabrikate
moderne Faxens

Einheitspreis

Mk. 7 .90
Für Herren

Art. 418 Wicbnlederstlefel ,
sehr preiswert

holzgenagelt ,
per Paar Mk .

Art 7166 ImiW Cherr . -Hakonstiefcl , Derhv-
lehnitt , mod. Faxen , Ausnahmepr . p . P. Mk.

Art 9844 Braut Ziegenleder -Hakeestlefel
ohaa Seitennaht , mod. Faxen per Paar Mk.

Art 9188 Echt Boxcalf -Hakenstiefel , ohne
Aossennaht , eieg . Faxen per Paar Mk .

Art Mr . Eleganter brauner Hakenstiefel
Derbyschnitt, mod. Faxen per Paar Mk.

Art9158 Schwarzecht Cherr .-Hakenstiefel
ohne Anssennaht , mod. Faxen , p. Paar Mk .

3*60
6.50
6 95
750
790
950

Für Damen
Art 488 Schwarze Leder -Schniir -Stlefel

mit Besatz per Paar Mk.
Art 8186 Echt Cherr .-Halbschnhe , Derby-

eehnitt Lackkappen , Ansnahmepr . p. P. Mk .
Art 8182 Brau echt Chcrreaux -Schuir -

Halbschnha , Derbyschnitt , per Paar Mk.
Art 8216 Eckt Cherreanx -SchnftratfcM ,mod. Faxen , Aasnahmcpreh per Paar Mk.
Art 6386 Eieg . Lackleder -Schnttr -Halb -

schnhe , hoh. Absatz , mod . Faxen , p. P . Mk.
Art . 8122 Brann echt Cherreaux - Schnür¬

stiefel , Derbyschnitt per Paar Mk.

295
395
490
495
695
695

Art Mf Garantiert Rindleder -Sandalen , Lederkappen , Lederbrandsohlen
GrSese 22 —26 Gtöbm 27—80 Grösse 81 —86 Grösse 86—41 Grösse 42—46 Grösse 4T—60
Mk . 220 ^ 2>65 Mk. 2 *90 Mk. 3*00 Mk. 3*80 Mk. 4*20

Art. 166 bezw . 167 Segeltuch - Halbschuhe in schwarz, braun mit LedergamiturKinder MädchenHerren Damen Grösse 27—86 Grösse 81—82 Grösse 88—86
Mk. 1 .75 - 155 - MO Mk. 1 .2$ » 135

% JUtschfiler, Ecke Kaiser - na
Ritterstrasse

No . 161.
Grösstes and leistungsfähigstes Schuhwarenhaos SöddeutselilaMfs.

Iannheim , R’ l , 2/8, Marktplatz
n P 7, 20 , Heidelbergerstr .
n 0 6, 8 , Heidelbergerstr .
„ G 6 , 14, Jungbuschstr .
» Mittelstrasse 53
» Schwetzingerstr . 48

Neckarau, Kaiser - Wilhelmstr . 29
Aalen, Bahnhofstr . 27 b
Algsbarg , Karlstrasse D 47

Mitschüler « eigene Geschäfte ■
Angsbnrg , Karohnenstr . D 66
Bamberg , Grflner Markt 28
Bruchsal Kaiserstr . 66
Bockenbeim , Frankfurterstr .8
Frankfurt a. X. , Schnurrg . 33/36
Frelbnrg , Kaiserstrasse 35
Göppingen , Marktplatz
Haaan , Nümbergerttrasee 24
Heidelberg , Hauptstrasse 87

Karlsrnhe , Kaiaerctsasae 181
n KaiaarstraaM 118

Mainz, Schusterstraaae 48
„ Gr. Bleiche 16

Offenbach , Fraakfurterstr . 86
Stuttgart , Eberhardtstr . 71.Worms , Nemnarkt 12
Wttnhnrg , Kaianretraase 17

„ Marktplate . 2681

Geld ! Geld ! Geld !
fa liegt auf der Strasse , Sie brauchen es nur aufzuheben ,

; Werden Sie sieh sagen , wenn Sie Ihren

ui dem
Kleiderbedarf zu Pfingsten

Total -Ausverkauf von

Krämers Konfektionshaus
XSvurlacfii , Hauptstrasse 76 2866

Hunderte elegante Herren-, Knaben- und J&nglings-Anzflge
^ Tausende andere Artikel als :
[jtoxkin , Kammgarn -Hosen , Arbeits -Hosen , Wasch-Anzüge, Wasch-Blusen,
| V^gen, Cravatten , Normalwüsche, Hosenträger , Turnerhemden , Turnerhosen
l
^ d noch am Lager und werden zu jedem annehmbaren Gebote verkauft .

irämers Konfektionshaus Durlach
.

TmsMlnrbrittt-Dttlmd.
Am Himmrlfahrlstag findet ein

über Ettlingenweier . Oberweier , Lochmühl « nach Sulzbachnatt . Sbsahtt nach Ettlingen dorm. 8“ Ubr vom Kestplatz oder
nachm, au Uhr vom Hauptbahahof nach Brachhaufe » uidj *
gufe nach Sulzbach. 2628

Di« Mitglieder ««bst ihren Ungehörigen werben am zahl¬
reiche Beteiligung ersucht .

Die OrtStzerwaltnng.

Freilmro JSÄ 'L Freiten
Friedrich Ackermann

empfiehlt seine MT reiche Auswahl "MW in
weihen und farbigen herrenbemüen» vorbemüen,wagen, Manrcbenen , ürawanen, horentrager ,

leichte Unterkleider , Badehosen, Arbeitslosen ,
SS: Berufskleidung EX

für Maurer. Wypser, Mechaniker, Metzger , Bäcker te.
Damen* und Kinderwäscbe

für jedes Alter
Lacbemlre. vaNswäudcb ., Bnrenbitte. BlndemÜtte«

Schkrre«
tn weih» schwarz mtb turnt, für Erwachsen« und Stabe»

B«sme». BlelHerbesLtte. Hammvar« .
SNIckgarne

in BaumwoTe nnd Wolle . Anstrtcken älterer Socke« «atzStrümpfe billig nnd rasch . 266»
" Rabatt-Spar -Berei «. - .

Freiburg , Stühlinger. betttnsfr. L
?? Wi kante Ick Mim ntetn

Anzug ??
Tm. H- wklrf i tes - cmt m

Buten Fisdisr , ***""**«•
DumAm( wacMwdty Amnrahl m

LOsterjmjaea, Fantasie - a. Wtsch -
west «* , Kindaranzflgea u. Arbeiter¬
kleider sehr billig._ 2650

a wtetum ist w mir gelungen eine« genhe « Ge le « «.
hettsposte « in 2841

Schuhwaren
von den einfachsten bis feinsten QuaittSten zu erwerben und
dieselben werden, um rasch zu räumen , bis

Pfingsten staunend billig
verkauft .

Besonder« aufmerksam mach« ans

schwane nud farbige
Damen - Halbschuhe und Stiefel,

sowie
schwarze und farbige= Herren -Stiefel . =
Schnhwarenhans

gur goldenen 1L

Moses David
Markgrafenftratze 16.

KB . Versäume Niemand dies« günstig« Gelegenheit.
amaare — E— — re — areamrec .'iiwtaia

Partei-Buchhandlung
26 BXarkgrafenstrasso 26

empfiehlt

alle einschlägige Literatur
sowie

särnfüche Sctmtartikci

i 1
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Neu Nachfolger
Inh . s S . IHichel - Bosen Kaiserstrasse 74

Grosses Lxlrs-Angebol in

Hochsommer-Konfektion
2627

Enorm grosse Auswahl in
Leinen -Jacken - KostGme , hervorragende Neuheit , Imitation von Rohseide .
Leinen -Jacken - Kostume , naturfarbig und wsiss . , . .
Leinen - Prinzessnocke mit reichen Knopfgarnituren und Entredeux
Leinen -Miederröcke , chice Fagons .
Weisse Cheviot - Kostüme in prima Qualität « . Ausführung mit Prinzess- u. Miederröcken
WeiSSe Spitzen -JackettSg hochelegante chice Fagons .
PrinzeSS -Kleider in Leinen , Batist und Zephir . . .
PrinzeSS - Kleid „ Charlotte " , ausserordentlich preiswert, ganzes Madeirastickereikleid
Leinen -Paletots in lang und kurz .
Helle Staubmäntel in wasserdichten Stoffen .

von 3600
'von 1650
von 1650
von 650
von 3200
von 2600
von 2000

2600
850

1500
von

50ca. 3000 Stuck Batist- u. farbige WaschblusenL .
Ganz besonders mache ich noch auf meinen Serien -Verkauf in Jacken , Kostüm es aufmerksam ,

zusammengesetzt aus meinem gesamten Lager .
i! : Nur allerneueste diesjährige Fagons .

Serie I 16 .50 Serie II 28 .00 Serie III 39 .00 Serie IV 49 .00 Serie V 65 .00 Serie VI 78 .00
Wert bis 28 .00 Wert bis 45 .00 Wert bis 58 .00 Wert bis 75.00 Wert bis 90.00 Wert bis 120.00

Ein Folien ausrangierte Jackeft -Kostüme
Serie I 950jc Serie II 2O S0 Serie III
früher bis 35 .00 M früher bis 60 .00 4 früher 90 .00 M

Ein Posten Kostüm - Röcke
fussfrei für Touren

3 .50 Wert bis 10.00 M

Ein Posten Taff et - Jacketts
hochelegant , auf Seide

10 .50 W . b . 88 .00 , 20 .00 W . b. 60 .00

Ein Posten Blusen
in Seide und Wolle

9 .50 W. b . 30.00 , 5 .50 W. b. 20.00

Ein grosser Posten vorjähriger Wasehkonfektion zur der
wie Batistblusen und Kleider in Leinen und Mousseline etc . blShBri9Ell PrßiSß

Auf jedem Stück befindet sich der frühere und jetzige Preis. Diese Waren sind extra auf Ständern sortiert .

auf sämtliche nicht in Serien haQ /
20 Io Rabatt "“"“ »ÄÄ 81nse"’ 20/fl 0 Rabatt

Trotz der ausserordentlich reduzierten Preise werden noch Rabattmarken abgegeben.
Besichtigung ohne Kaufzwang . Die Preise verstehen sich nur gegen Barzahlung .

Unter den angeführten Waren befinden sich auch solche für ganz starke Damen .

L. IK *., ,VV^ j, :a- -

Jeuttalverbaiid Deutscher Sruuereiarb
Verwaltung Karlsruhe und Umgebung .HiiLls .dUi.iL8.

Sonntag , de« 23 . Mai . findet

allgemeiner familienausl
noch Berghausen , verbunden mit Mai -Tanz , statt^Z.gänger treffen sich mittags 12 Uhr im Gasthaus „zumin Durlach «Führer Kollege Kopf). Für die übrigen
Abfahrt Karlsruhe Hauptbahnhof um Uhr . Zus«am Bahnhof Berghausen. Dortselbst Empfang der P
Kollegen , gemeinsamer Marsch mit Musil zum ®aitL_Kanne (Kollege Hodapp) . Um 7 Uhr Rückmarsch mit äS3
Durlach. wn

Der Ausflug findet bei jeder Witterung statt.
Eine zahlreiche Beteiligung erwartet

Das Komb

Arbeiter - ßesangwi
Harmonie" Karlsruiff
Donnerstag ( Christi Himmelfahrt ) , den 20.

findet im Hardtwald (hinter der Grenadierkaserne)

Gross« (Ualdfctt
statt. Für gute Speisen und Getränke sowie Unterha
bestens gesorgt.

Wir laden unsere Mtglieder und Familienangehörige,, L
unsere verehrlichen Brudervereine und Genoffen , Freute
Gönner zur regen Beteiligung freundlichst ein.

Der Vorstand.

Gartrnfe
Morgen ( Christi Himmelfahrtstag ) , nachmittags z i

beginnend, findet im Schremvp ' schen Bierkeller (Be^ r
Allee) unser Gartenfest statt, verbunden mit Musik , Gljj
und Preisschiesten re. Wir laden hierzu unsere Mitgliedes
Freunde und Gönner des Verein- mit der Bitte um zah
Besuch höflichst ein

LeseNscdaN fitwj
I A. : Der Vorstand.

Weingarten .
onnerstag , den 20 . d. M . (Christi ^
t großes

Garten -Konzerts
statt, wozu freundlichst einladet

Karl Heppel , zum „ Rößle'
^I

Städtisch. Uierordtba«
Gründlicher Schwimmunferri

wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Gesj
Preis für Erwachsene . . . ^ . 10 Rk.

„ „ Kinder unter Jahren 14 6 „

Modernstes Waschmittel
Deutsches Reichspaienl

ist ein ganz neuartiges und eigentümliches Wasch¬mittel von überraschender Wirkung , dabei
garantiert frei von Chlor und allen sonstigenschädlichen Bestandteilen .
Fabriken von Dr. Thompson’s Seifenpulver
(Marke Schwan) G. m. b. H. in Düsseldorf .

Kräftig ! Pikant ! Billig !

KnoiT-8o8
mit Wort die ausgeprobte beste Würze für

Suppen , Saucen , Gemüse , Salate und
andere Speisen .

2584
Tischflaschen werden zu 20 u . 35 Pfg . in den einschlägigenGeschäften nachgefüüt .

> n« M

Sämtliche
Neuheiten

der Saison .

» B . - J
für Herren , Knaben und Kinder.

Ca. 500 ver¬
schiedene Sorten
für jeden

Geschmack.

Unerreicht tonangebende Auswahl,
bekannt ausserordentlich billige Preise .

— a -

Hutmagazin Willi . Zeumcr *
Tatsächlich sehenswerte Fenster -Ausstellungen .

Karlsruhe
-- --- Kaiserstrasse 125/127. = “i “

Rabatt - Sparmarken des Rabatt -Spar -Vere

nr . II
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